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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
2 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. | 
Berlin, 25. Sept. Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, 
Regent, find geſtern nach Jülich abgereiſt. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz: Regent haben an 
um 1½ Uhr in ee ben Palais den bisherigen Kö 


niglich däniſchen au⸗ 


ßerordentlichen Geſandten 15 bevollmächtigten Miniſter, Frhrn. ven Proc 
in einer b udienz zu empfaugen un 
Sen Er Meſeſtet des Kbage don Dänemark entgegenzunehmen geruhet, 


woburch derſelbe von feinem Poſten abberufen wird. 
Se. K. H. der Pri ·tegent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 


digt gerubt: Dem Bürgermeiſter von Luxemburg, Heldenſtein 
Nahen Ade Orden dritter Klaſſe, dem Feldwebel a. D. und Eigenthümer 


Alle 
. b Lorenz 
Wader beiti Eſcher zu Dudweiler, dem Hülfsſteiger Simon Buech 
zu Herreſohr im Kreiſe Saarbrücken und dem Bergmann Friedrich Alt⸗ 
meher zu Wiesbach im Krei ? 
verleihen; ferner den feitherigen Bei 
rungsbezirt Köslin, Juſtizralh Hen 
netenverſammlung getroffenen Wahl 
fernerweite ſechsjährige Amtsdauer zu 0 
Garde⸗Schüßzen⸗Bataillons, Major von Bülow, N 1 
gung des von des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Kom · 
mandeurkreuzes zweifer Klaſſe vom Herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Or⸗ 
den Albrechts des Bären, dem als Adjutant bei dem General⸗Kommando des 
VII. Armeekorps kommandirten Hauptmann von Buſſe vom 1. Magdeburgi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiment (Nr. 26) zur Anlegung des von des Großherzogs von 
gen und bei Rhein Könt licher Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter 

Kaffe vom Verdienſtorden Philipps des Großmüthigen dem Sekonde.Lieute⸗ 
nant Klueber vom 2. eee iment (Nr. 9) zur Anlegung des 

a 


eordneten der Stadt Stolp, im Regie⸗ 
el, der von der dortigen Stadtverord⸗ 


von des Kaiſers von Rußland Maſeſtät ihm verlfehenen St. Stanislaus -Ordens 
dritter Klaffe, und dem Sekonde⸗Lieutenant von Minutoli vom t. Schleſi⸗ 
ſchen Jäger-Bataillon (Nr. 5) zur Anlegung des vgn Ihrer Majeſtät der Könir 
gin von Spanien ihm verliehenen Ordens St. Johannes von Jeruſalem zu 
ertheilen. Ä . - 
anwalt und Notar Moritz zu Torgau tft unter Berleihting 
des Meinen im Departenient des Appellationsgerihte zu Magdeburg als 
Rechtsanwalt an dad Stadt- und Kreisgericht in Magdeburg mit Anweifung 
es Wohnſitzes daſelbſt verſetzt; und 
. Der 1 5 e nei zu Goldap zum Rechtsanwalt bel 
dem Kreisgericht zu Angerburg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Inſterbürg, mit weiſung ſeines Wohnſitzes in Anger⸗ 
nannt worden. 2 N N 
er Am evangeliſchen Gymnaſium zu Glogau iſt der Adjunkt Dr. Otto Si» 
mon als Oberlehrer; ſo wie am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum zu Poſen, 
der Schulamtskandidat Dr. Peter als Wifſenſchaftlicher Hülfslehrer; und am 
Pädagogium des Kloſters Unſer-Lieben-Frauen zu Magdeburg die Wiſſenſchaft⸗ 
\ en Olfeiehrer Winter und Dr. Gerland als Ordentliche Lehrer ange 


. 


oheit 
Aachen und Jülich; 8 
nz aach Dresden, und Se. Königl 
ge n, nach mn, 
5 2 N igsluſt abgereiſt 
otsdam nach Ludwigslu 5 5 
9 . ft: Der Staats. und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Dr. von Bethmann Hollweg, nach Hohen. 
Finow bel Neuftadt. Eberswalde; Se. Exzellenz der General der Jufanterie und 
Aa dae der Artillerle, von Hahn, nach Juͤlich; der General ⸗ 
Major von Baczko, mit der Führung der 2. Diviſion beauftragt, nach Stettin. 


ce Königlicpen Oabeiten der Priny und Die Peinzeifin Brtedrich Wit. 
ves 0 e e . AA: Rees 


als 
e. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
ache Hoheit der Prinz Adalbert von 
abgereiſt. N j 

ohelt der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 


Das 29. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5262 das Privflegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lauten⸗ 
der Obligationen des Altmärkiſchen Wiſche⸗Deichverbandes im Betrage von 
100,000 Thlen. Vom 10. Anguſt 1860; unter Nr. 5263 das Statut wegen 
Bildung einer Genoſſenſchaft zur Ent. und Bewäſſerung der Wieſen im Lücke⸗ 
rather Bachthale. Vom 25. Auguft 1860; unter Nr. 5264 die Bekanntmachung der 
Allerhöchſten Beſtäligung des Statuts einer unter der Benennung: „Aktien, 
Geſellſchaft für Gasbeleuchtung in Hamm“ mit dem Domizil zu Hamm erich. 
teten Aktlen-Geſellſchaft. Vom 8. September 1860; und unter Nr. 5265 die 
Bekanntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 30. Auguſt 1860, betreffend 
die Umwandlung der Kommanditgeſellſchaft ur Gründung des Bades Neuen 
ahr im Regierungsbezirk Koblenz in eine?! ktlengeſellſchaft unter der irma: 
Ae zur Gründung des Bades Neuenahr im Ahrthale“ und 

tigung ihres Statuts. Vom 10. September 1860. 

in, den 25. September 1860. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


8 Wien, Montag 24. Sept. Abends. In der heuligen 
Sitzung des Reichsraths wurde, nachdem der Kultusminiſter 
Graf Thun über die Sprachenfrage geſprochen hatte, die De- 
batte über die Anträge des Schlußberichts eröffnet. Kardinal 


Rauſcher will den einzelnen Kronländern die thunlichſte Auto⸗ 
nomie zugeſtehen, den Hauptnachdruck jedoch auf die Macht 


und Einheit des Kaiſerreichs gelegt wiſſen. Herbert, Maa⸗ 
ger, Mocſony ſptachen für den Minoritätsantrag; Letzterer 
vermißt un Maforitätsantrage Garantien für die Staatzein⸗ 
heit und für die Rechte der Slaben, 1 
Er erklärte ſich für den Fortbeſtund der Wolwodſchaſten und 
der Kronländer. Auersperg, Mailath, Korizmies, Jakabb, 
Toperczer und Apponyi ſprachen für den Maſoritätsantrag. 
lüneroperg empfahl gleichberechtigte Stellung für alle Kron⸗ 
weh Berückſichtigung früherer Zuftände jo wie der ſeit 

begründeten Rechte und Umdildung, auch Erweiterung 
der alkſtändiſchen Inflitutionen durch Einfügung des bürger⸗ 
len und bäueslihen Elementes. Mallalh ſprach für Hilo 
riſche Rechte, verwahrte ſich gegen Wiederherſtellung der 
Standes privilegien und acceptirte die Reichseinheit im Sinne 
der pragmatiſchen Sanktion. Apponyi behauptete, die Wie- 
dererlangung der früheren ſtaatsrechtlichen Stellung Ungarns 


daſelbſt, das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Fahr⸗ 
Kreiſe Ottweiler die Rettungs- Medaille am Bande zu | 


gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine 
beſtätigen; endlich dem Kommandeur des 
die Erlaubniß zur Anle⸗ 


en ift von Schloß Glie- 


Romanen und Ungarn. 


Dienftag den 25. September 1860. 
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Jnſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er. 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 ubr Vormittags an 
genommen. 


Einrichtungen erhielten. Maager meinte; ſeine Stammesge⸗ 


noſſen, die Sachſen in Siebenbürgen, hätten auch hiſtoriſche 
m 21. d. M. Mittags 


Rechte, welche ſie, die ſtets zum Kalſer geſtanden, nie ver⸗ 


wirkt haben, ſie wollten aber einem neuen, auf Grundlage der 


und aus deſſen Händen ein 


Reichseinheit baſirten Staatsleben jene früheren Rechte gern 
opfern. Der Kern der Sache liege nur in einer repraͤſentati⸗ 
ven Verfaſſung für das Geſammtteich, jede andere Konzeſſion 
ſei nur eine halbe Maaßregel. Er ftelle jedoch keinen hierauf 


begzüglichen Antrag, weil der Reichsrath kein Recht zur Ini⸗ 


tiative habe. 

Paris, Montag 24. Sept. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel hätten die Minifter Garibaldi's ihre 
Dimiſſion gegeben. 

(Eingeg. 25. September 8 Uhr Vormittags.) 


in 


ig 

Preußen. AD Berlin, 24. Sept. [Die Warſchauer 
Zuſammenkunft; Reviſion der Bundes⸗Matrikel; 
zur Intendanz⸗Frage] Die Warſchauer Zusammenkunft 
ſcheint den Staats männern des franzöſt chen Kaiſerreichs viel ſor⸗ 
genvolle Stunden und viel unruhige Träume zu machen. Das 
Wort „Koalition“ hat ſeit den Jahren 181315 einen verhäng⸗ 
nißvollen Klang 955 und Napoleon III. hat aus der Geſchichte 
ſeines großen Oheims herausgeleſen, daß der lebermuth Frankreichs, 
top aller großartigen Erfolge, gegen. den vereinten Widerſtand 
Europa's ſchließlich erliegen am. So erklärt es ſich, daß der 
Kaiſer der Franzoſen alle Diplomatenkräfte in Bewegung geſetzt 
hat, um die im Oſten heraufziehenden Gewitterwolken zu zerſtreuen. 
Noch in jüngſter Zeit ſoll er allen Einfluß, der ihm auf die Umge⸗ 
bung des Kaiſers Alexander zu Gebote ſteht, aufgewendet haben, 
um das Projekt des Warſchauer Kongreſſes ganz rückgängig zu 
machen. Die Bemühungen ſcheinen jedoch erfolglos geblieben zu 
ſein, da die Reiſe des Kaiſers von Oeſtreich ſowohl wie die des 
Prinz⸗Regenten als unwiderruflich betrachtet wird. Eine Theil⸗ 
nahme des Kalſers Napoleon an dem Warſchauer Stelldichein wird 
nicht ſtattfinden und ebenſowenig iſt die Anweſenheit des Prinzen 
Napoleon von Seiten Rußlands erbeten worden, obgleich dem ruſ⸗ 


ſiſchen Hofe ein ap Hoͤflichkeitsakt gegen Frankreich von Paris 
aus dringend 0 „ Uebrig i 0 2 
engliſche ermitteln 1 B87 a. Yen die Wlarſchauer Kan 


ferenz noch vor ihrem Zuſtandekommen zu ſprengen. Doch wird 
verſichert, daß die britiſche Regierung ſelbſt eine nähere Verſtändi⸗ 
gung der öſtlichen Kontinental⸗Mächte begünſtige, ſoweit dieſelbe 
nur den eventuellen Widerſtand gegen eigenmächtige Eingriffe 
Frankreichs zum Zweck hat. — Es iſt von einigen Blättern gemel⸗ 
det worden, daß die Bundes⸗Verſammlung ſich bald nach den Ferien 
mit einer Abänderung der Bundes⸗Matrikel beſchäftigen werde. 
Dies iſt ſelbſtredend ein ſehr wichtiges Kapitel, da auf Grundlage 
der Malrikel die Vertheilung aller Bundeslaſten regulirt wird. Jene 
Nachricht ſcheint jedoch ganz unbegründet zu fein, da, wie man von 
guter Seite erfährt, die überwiegende Mehrheit der Bundesglieder, 
mit Einſchluß Preußens und Oeſtreichs, gegen eine Abänderung 
der Matrikel Stimmt. — Die Polemik über die Wahrſcheinlichkeit 
eines Wechſels in der Leitung der königlichen Bühnen dauert noch 
immer fort. Der Rücktritt des Herrn v. Hülſen und die Berufung 
Dingelſtedts gehören zu den unberwüſtlichen Tagesgerüchten. In 
den höheren geſellſchafklichen Kreiſen will man eher dem erſteren 
Gerüchte, als dem letzteren Glauben ſchenken. 


(Berlin, 24. Sept. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Der Prinz⸗Regent iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abends mit dem 
Prinzen Karl nach Jülich abgereiſt und wird die Königin von 
England auf der Reiſe nach Koburg begrüßen. Die Königin ift heute 
Abend in Frankfurt a. M. angekommen, wird dort im Englischen 


Hofe übernachten und morgen Vormittag ihre Reiſe nach Koburg 


fortſetzen. In der Begleitung der hohen Frau befinden ſich Lord 
Bloomfield und der engliſche Geſandte am Bunde Sir Alex. Mal- 


let. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſind 


heute Morgen noch nicht nach Koburg abgereiſt, obwohl für die 
Reiſe Alles vorbereitet war und auch der alonwagen zur Abfahrt 
bereit ſtand. Man erfuhr, daß in Na einer während der Nacht 
eingegangenen Depeſche die Abreile verſchoben worden ſei und es 
ging dabei das Gerücht, daß in der herzoglichen Familie ein Todes⸗ 
fall vorgekommen ſei. Bis jetzt habe ich noch nicht erfahren konnen, 
was an dem Gerücht Wahres i und wann nun dieAbreiſe der hohen 
Herrſchaften nach Koburg erfolgen wird. Vorausſichtlich dürfte dieſelbe 
morgen ſtattfinden. Heute Nachmittag ſah ich den Prinzen und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im Thiergarten auf einer 
Spazierfahrt. — Ueber die Reiſedispoſitionen des Prinz⸗Regenten 


höre ich Folgendes: Der Prinz⸗Negent bleibt bis Mittwoch Nach⸗ 


mittag in Jülich; heute Abend giebt er dort ein ſolennes Souper 
und morgen hält er große Tafel; die Küche iſt deshalb ſchon einige 
Tage zuvor nach Jülich abgegangen. Von Jülich geht der Prinz⸗ 
Regent nach Baden - Baden, babe dort bis zum 4. Oktober 
zu bleiben und ſich alsdann mit ſeiner Gemahlin nach Koblenz zu 
begeben, woſelbſt am 8. die Ankunft der Königin Victoria erwartet 


wird, welche dort auf der Rückreiſe nach London bis zum 10. Okt. 


ſei ungefährlich, beſonders wenn andere Probinzen ähnliche 


gent kommt nach Berlin, gedenkt ſich aber ier nur einen Tag auf⸗ 
zuhalten und tritt alsdann die Reiſe nach arſchau an, von der er 
jedoch zum 15. Oktober ſchon wieder hier zurück ſein will. — Prinz 
Karl will ſchon am Mittwoch von Jülich aus hierher Wan 
Der Prinz Friedrich Karl iſt mit dem Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin nach Ludwigsluſt abgerelſt, wo in dieſen Tagen 
Hofiagden abgehalten werden. — Heute Vormittag iſt auch die 
Großfürſtin Katharina von Rußland wieder nach Neuſtrelit zurück ⸗ 
gekehrt. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 


und die Frau Prinzeſſin Karl machten ihr zuvor einen Abſchieds⸗ 


Morgens ſich aufhalten will. Während der Anweſenheit der hohen 


Frau und ihrer hohen ER in Koblenz findet im dortigen 


Schloſſe täglich große Tafel ftatt. Nach der Abreiſe der Königin 


bleibt die Frau Prinzeſſin von Preußen in Koblenz, der Prinz⸗Re⸗ 


beſuch. — Der Prinz Albrecht hat ſich heute Morgen auf mehrere 
Tage nach ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden begeben. — Der 
Prinz Adalbert iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend zunächſt zur 
Inſpektion nach Danzig abgereiſt, geht von dort nach Stettin, von 
da auf der „Grille“ nach Stralſund und dann über Lübeck nach 
dem Jadebuſen. — Unſer Geſandter in München, Prinz Wilhelm 
zu Loͤwenſtein⸗Wertheim, welcher Anfangs September eine Urlaubs⸗ 
teile angekreten hat, iſt hier eingetroffen und wurde heute vom Mi- 
niſter v. Schleinig empfangen. — Profeſſor 1555 am hieſigen 
Joachimsthalſchen Gymnaſium jcheidet am 1. Oktober aus dem 
Lehrerkollegium und übernimmt die ihm angetragene Direktorſtelle 
am Gymnaſium zu Weimar. — Unſere im Merz 1848 beim Bar⸗ 
rikadenkampf hierſelbſt invalide gewordenen Soldaten haben eine 
unerwartete Erbſchaft gemacht; der am 21. d. M. in Frankfurt 
a. M. verſtorbene Philoſoph Arthur Schopenhauer hat ſie nämlich 
zu Univerſalerben eingeſetzt. (Einer Frankfurter Korreſpondenz der 
„Preuß. Ztg.“ zufolge wäre die Erbſchaft dem „Nationaldank“ zu⸗ 
gefallen. D. Red.) 

„Berlin, 24. Sept. [ꝗAmerikaniſche Karten; An⸗ 
erkennung; für die Chriſten in Syrien. er ehema⸗ 
lige Sekondelieutenant bei der preuß. 5. Jägerabtheilung, Frhr. v. 
Egloffſtein, welcher ſeit 1846 in den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika lebt und dort bei verſchiedenen Expeditionen zur Explorg⸗ 
tion der weſtlichen Landſtriche beſchäftigt geweſen iſt, bat auch dem 
Prinz⸗Regenten zwei Exemplare eines Theils der von ihm auf der 
letzten Expedition nach dem Colorado⸗River aufgenommene 
und von ihm in Stahl geſtochenen Karten überſandt. — Da 
vom Kapitän Lachmund geführte Stalſunder Schiff „Eugen“ 
wurde bekanntlich im Februar dieſes Jahres Nachts an der 
portugieſiſchen Küſte von einem unbekannt gebliebenen Schiffe 
überſegelt; die Mannſchaft wäre verloren geweſen, wenn ſie 
not 7755 dem, den engliſchen Schooner Cat arine“ führen⸗ 
d 11 apitän Tyrer aufgenommen und nach Gibraltar gebracht 
worden wäre. um die gaſtfreundliche Aufnahme Seiten 
des Kapitäns und des Steuermannes Elliot anzuerkennen, bat 
der Prinz⸗Regent Erſterem einen S tegelfertanten und Le 
terem eine koſtbare Uhr zum Geſchenk gemacht. — Der 4 
triarch von Antiochien hat die chriſtlichen Mächte um Bei⸗ 
träge zur Hertichtung einer Zufluchtsſtätte für die Chriſten in Sy: 
rien gebeten. Die preußiſche Regierung hat hierzu einen Beitrag 
von 500 Thlrn. überwieſen. — Der Redakteur der „Neuen evan⸗ 
geliſchen Kirchen eitung“ Prof. Meßner, hat eine Summe von 
800 Thlrn. der Diakoniſſin Louiſe v. Trotha in Beyrut und eine 
andere von 700 Thlrn. der Diakoniſſin Minna Groſſe in Smyrna 
zur Unterſtützung der ſyriſchen Chriſten zur Dispoſition geſtellt. 

— [Raffeeverbraud.) Die Hamburger „Börſenhalfe⸗ giebt, eine 
ſehr intereffante, mit gründlichen Nachweiſungen ausgeftattete Aufftellung über 
den Konſum von Kaffee, nach welcher derſelbe während des fünfjährigen Zeit. 
abſchnittes von 1855 bis 1859 gemittelt pro Jahr, wie folgt, berechnet wird; Han. 
ſeſtädte, al irea 80,000 10850 Zollverein 

U 


488000 fe, Seele e e, Se e , dd 
239, tr., Oeſtre 000 tr., 619,220, , Nieder 
288,000 Str., Belgien 409,000 Str., Dänemark 149,000 Ztr., Schnee 
119,000 Str., Norwegen 94,000 Ztr., ruſſiſches Reich 140,000 Ztr., ſüdeuro⸗ 
ziſche Lander 360,000 Ztr., Frankreich 546.000 Ztr. Großbritannien 317,000 
Br für Europa 4,283,000 Ztr., Vereinigte Staaten 1,922,000 Ztr,, briliſche 
Kolonien (Kap, Kanada, Auſtralien u. . w.) 90,000 Ztr. als nicht deklarirt an- 
genommen 45,000 tr., total 6,340,000 Ztr. Im Jahre 1859 hatten die Ver⸗ 
ollungen betragen; im Zollverein 1,256,671 Ztr., in Oeſtreich 390,700 Ztr. 
England 34,492,947 Pfd. Englisch, Belgien 18,009,502 Kilogr., Frankreich 
30,318,200 Kilogr., und die Einfuhr in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, abzüglich der Wiederausfuhr und mit Berückſichtſ ung der Vorräthe 
Ende Dezember 223,882,850 Pfd. Für die Periode 1533 bie 1837 wurde 
feiner Zeit der Verbrauch von Europa aufgemittelt 2,455,000 Ztr., für die von 
1845 bis 1847 auf 3,346,000 Str. 1b 6 veranſchlagt. Für die letzt vergan 
enen fünf Jahre weiſt Frankreich die ſtärkſte Progreſſton im Konfum nach. 
Bei der in dieſem Jahre eingetretenen Steuerverminderung ift eine weitere Zu. 
nahme deſſelben in jenem Lande zu erwarten. Daß der geſteigerte Werth des 


Arti er Vermehrung des Konſuuus in anderen Ländern entgegenarbeitet, 
ee orausgufepen- n den 1 Dee Staaten find die Vorräthe von 
ben werden von den weſtindiſchen 


Kaffee ganz ungewöhnlich klein, und dieſe 
Ernten in der nächſten Zeit eine vergrößerte Proportion in Anſpruch nehmen. 
Jülich, 22. Sept. [Ueber die Schleifung der Fe 
wird der „Rhein- und Ruhr⸗Zeitung“ Folgendes berichtet: „Die 
Angriffsarbeiten ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß nach Legung 
verſchtedener Breſchen (beſonders im Alignement der Hauptſtraßen) 
und nach Vorgehen des Angreifers vermiktelſt Parallelen der Haupt⸗ 
ſturm am 24. ftattfinden wird. Se. K. H. der Prinz⸗Regent wird, wie 
man verſichert, den lebungen am 24. und 25. beiwohnen. Wie bis⸗ 
ber, wird auch an dieſem Tage die Vertheidigung der Feſtung durch 
den Inſpekteur der 3. Ingenſeut⸗ Jalpellfon, General v. Waſſerſch⸗ 
leben, geleitet, während das Angriffskorps durch den Kommandeur 
der 16. Division, General v. Kleiſt, befehligt wird. Am 26. wird 
die Infanterie und Kavallerie von Jülich aus abmarſchiren. Die 
dort beſchäftigten Pionniere der rheiniſchen und weſtfäliſchen Batail⸗ 
lone werden Behufs fernerer technischer Verſuche noch in Jülich biete 
ben, und fol namentlich die Graben⸗Descente bei naſſem Graben 
dem gründlichen praktiſchen Studium unterworfen werden. Es iſt 
hierzu bereits ein Theil des Feſtungs rabens durch Anſtauung inun⸗ 
dirt. Das Einvernehmen der bei Jülich einquartierten Truppen 
(16. Diviſion) mit den Bürgern iſt ein außerordentlich gutes.“ 


Oeſtreich. Wien, 22. Sept. [Die Verwickelungen 
in Ita E noch größer als die Spannung auf den 
Ausgang des Kampfes im Kirchenstaat iſt das Intereſſe, mit dem 
man den Konflikt verfolgt, der ſich nunmehr zwiſchen Garibaldi 
und Cavour entſpinnt. Berichte aus Mailand und Turin ſtimmen, 
obwohl ſie aus Quellen fließen, die von einander völlig unabhän⸗ 
gig find, darin überein, daß der Vorkämpfer der italieniſchen Ein⸗ 
heit, der Diktator Siciliens und Neapels, fortan ſeine Sache von 
der franzöſiſchen Politik, die man ſeither in Turin verfolgte, völlig 


| 


zu trennen entſchloſſen jei. Mag der Briefwechſel mit Victor Ema⸗ 
nuel echt oder unecht ſein, er hat vollkommen hiſtoriſche Wahrheit 


und rührt er nicht von Garibaldi ſelber her, doch aus feiner nach⸗ 


ſten Umgebung, die den Diktator beherrſcht und ihn auf der nun 
betretenen Bahn gegen die Turiner Politik vorwärts drängt. Der 
König wird entweder mit Frankreich brechen und Hand in Hand 
mit Garibaldi unter Zuſtimmung der Exaltirten ſeine Hand fee 
Venedig und vielleich halb Europa erheben, oder auf Koſten einer 
Popularität und auf die Gefahr eines Bürgerkrieges hin ſich von 
Garibaldi losſagen müſſen. Vor der Verankwortlichkeit der Wahl 
zwiſchen dieſer Alternative ſcheint man in Turin zurückzuſchrecken 
und deshalb die Entſcheidung dem Parlament vorzubehalten. Wie 
dieſe ausfallen wird, iſt ſchwer ſagen, die Partei indeß, die der Ca⸗ 
vour'ſchen Politik bislang blindlings ergeben war, hat ſich gelichtet, 
und jeit den unglaublichen Fortſchritten Garibaldi's find die Geg⸗ 
ner des Premiers einflußreicher geworden. Selbſt die gemäßigke 
Preſſe bläſt bei weitem nicht mehr ſo einhellig zum Lobe des Mi⸗ 
niſters, wie noch während der jüngſten Kammerſeſſion. (BH3.) 

— l Erklärung Graf Hartigs; Archivar Firn⸗ 
haber f.] Der „Zeitung f. Nordd.“ wird geſchrieben: Nichts 
iſt bezeichnender für die öffentliche Stimmung als die Erwiderung, 
welche Graf Hartig auf die Erklärung des Minifterpräfidenten, 
ein neues Syſtem annehmen zu wollen, machte. Was Graf Har⸗ 
tig in diplomatiſchen Formen und Wendungen ſagte, würde in die 
Sprache der Rückſichtsloſigkeit überſetzt, etwa lauten: „Wenn Sie 
es einmal nicht laſſen können, Herr Miniſterpräſident, jo machen 
Sie immerhin Ihre Verſprechungen; aber ſo viel muß ich Ihnen 
doch ſagen, daß Niemand mehr an deren Erfüllung glaubt. Wir 
ſind ſchon zu oft getäuſcht worden. Denken Sie nur an das Hand⸗ 
ſchreiben vom 31. D 1851. Da ſteht Alles, was Sie uns 
verſprechen, ſchon weit beſtimmter und weit bündiger; und jetzt 
nach neun Jahren iſt noch kein Jota davon erfüllt. Und fo lange 
die weltliche und geiſtliche Camarilla ihren Einfluß behauptet, wird 
es auch nicht anders und a werden. — Hier ſtarb im 43, Lebens⸗ 
jahre der k. k. Rath und erſte Archivar des k. k. Hause, Hof⸗ und 
Staatbarchives, Friedrich Firnhaber. 

— [Internirte Ungarn.] Aus Peſth vom 17. September 
wird der „Preſſe geſchrieben: „Bekanntlich iſt der Baron Victor 
v. Kempelen, der Redakteur des „Szegedi Hirado“ vor etwa acht 
Tagen in Szegedin polizeilich feſtgenommen und nach Ofen abge⸗ 

ührt worden. Wie heute verlautet, hat es jedoch nicht in der Ab⸗ 

cht der Nee gelegen, ihm den Prozeß, ſondern ihn nur ein⸗ 
ach durch eine Ausweiſung aus dem Lande unſchädlich zu machen, 
da er als eine Perſönlichkeit betrachtet zu werden ſcheint, deren An⸗ 
weſenheit in Ungarn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen leicht 
zu Ungelegenheiten für ihn ſelber und Andere führen könnte. Herr 
v. Kempelen ift dieſer Tage von hier nach Joſephſtadt in Böhmen 
gebracht und daſelbſt bis auf Weiteres internirt worden, womit die 
Sache vorläufig erledigt wäre; denſelben Weg hat mit ihm So⸗ 
mogyi, ein Diurnift bei dem Szegediner Landesgericht, angetre⸗ 
ten, der ſich dem Gouvernement gegenüber durchaus in der nämli- 
chen Lage befindet, wie der Redakteur des „Hirado“. Aber außer⸗ 
dem hat auch eine bekanntere und volksthümlichere Größe das näm⸗ 
liche Schickſal erreicht: Saroſi Gyulat, der beliebte Dichter und 
joviale Kamerad, iſt nach Kufſtein beordert und dort internirt wor⸗ 
den. Ju ſeinem Unterhalte ſind ihm täglich 1 Fl. 40 Kr. ausge⸗ 
worfen worden, eine mäßige Penſion für einen Mann, der in ſei⸗ 
nen guten Tagen Ha war, die Honneurs feiner Jun zeſellen⸗ 
wirthſchaft in gaſtfreieſter Weiſe zu machen. Saroſi's bisherige 
Schickſale haben ihn indeß an ein ſo buntes Durcheinander von 
Glück und Unglück gewöhnt, daß jein leichter und elaſtiſcher Sinn 
ihm auch über dieſe Unannehmlichkeit hinweghelfen wird, wie ſchwer 
ihm Anfangs auch der unfreiwillige Abſchied von der Heimath gewor⸗ 
den fein mag. Sein Ruhm datirt, wie der fo vieler Anderer unter 
den älteren ungariſchen Literaten, aus der Zeit der Revolution und 
erreichte die höchſte Stufe durch das Gedicht: „Die goldene 
Trompete“, das in jenen Tagen jeder ungariſche Huſar und 
jeder Honved auswendig wußte, 0 daß es noch heute in 


dem Gedächtniſſe jo Mancher feinem Wortlaute nach fortlebt, 
obwohl bei der Strenge, mit der die Behörden ſpäter darauf fahn⸗ 


deten, ſchwer, wo nicht unmöglich fein dürfte, ein gedrucktes Erem- 
plar davon aufzutreiben. Nach der Kapitulation von Vilagos traf 


Saroſi ein Todesurtheil, doch nur in contumaciam, da es ihm ge⸗ 


lungen war, ſich durch rechtzeitige Flucht vor der äußerſten Strenge 
des Geſetzes zu retten. 


ihm 
— einem Glücke war indeß bereits die erſte Sig der Kontre⸗ 
revolution verraucht. Der gegen Sarofi ergangene Spruch wurde 
ignorirt und ſein Prozeß wieder aufgenommen; unter den verän⸗ 
derten Verhältniſſen lautete das Verdikt des ordentlichen Trihunals 
nunmehr weit milder, bloß auf mehrjährige Kerkerſtrafe. Durch 
die bald darauf erfolgenden Amneſtieakte wurde auch dieſe Haftzeit 
noch um ein Bedeutendes abgekürzt; allein ſchon während des italie⸗ 
niſchen Krieges hätten ſeine Poeſien ihn beinahe wieder in neue 
Ungelegenheiten verwickelt. Zu der Zeit, wo die öͤſtreichiſchen Trup⸗ 
pen ſich um den Beſiß der Lombardei ſchlugen, trat nämlich Sa⸗ 
roſi eine Reiſe durch das weite Ungarland an, um die jüng⸗ 
ſten noch ungedruckten 
zuleſen, wo er geneigte Zuhörer fand, und an denen fehlte es 
dem beliebten Dichter nirgends. Eines dieſer Gedichte nun, das 
er in einer Schenke in oder bei Arad vorgetragen, zog ihm eine 
Denunziation und in Folge derſelben eine nklage zu. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft wollte in dem corpus delicti Aufreizungen zum Auf, 
ruhr erkennen; der Inquiſit behauptete dagegen, das Ganze ſei 
nichts als eine Verſpottung der Krinoline, und beftritt der Behörde 
das Recht, Verſe, von denen er, der Dichter, behaupte, daß fie le⸗ 
diglich gegen eine Modethorheit gerichtet ſeien, ſo zu deuten, als 
Bd: 5 5 egen die öſtreichiſche Herrſchaft in Italien gemünzt. Der 

Gerichte erſter Inſtanz pflichtete jedoch den Anſchauungen der 


Als Bauer unter Bauern lebend hielt er 

ſich nun Jahre lang auf dem Lande verborgen, bis die Behörden 

nd dennoch auf die Spur kamen und ihn wirklich verhafte⸗ 
u 


Erzeugniſſe ſeiner Muje überall vor⸗ 


Staatsanwaltſchaft bei und verurtheilte den Angeklagten zu zwel⸗ 
jährigem Kerker. 8 ſprachen ſowohl die Be Sultan als 
auch der Kaſſationshof ihn wegen Mangel an Beweiſen frei, da 
fie nicht der Anſicht waren, daß es der Staatsanwaltſchaft gelun⸗ 
gen ſei, in überzeugender Weile darzuthun, daß die Diatriben ge⸗ 

en das viel angefeindete Kleidungsſtück als aufrühreriſche Auslaſ⸗ 
ungen zu verſtehen ſeien. Auch dieſe günftige Wendung feines 
Geſchickes iſt für Herrn aroſi nur von vorübergehender Dauer 
geweſen; doch iſt er diesmal wenigſtens nur von einer Präventiv-, 
nicht von einer Repreſſivmaaßregel der politiſchen Autoritäten be⸗ 
troffen worden.“ 

—[Depeſchenverkehr] Das Exträgniß des öſtreichiſchen 
Telegraphenbetriebes während der letzten zehn Jahre iſt ein ſehr 
günſtiges. Jedes Jahr zeigt durchſchnittlich eine Vermehrung von 
52,300 Depeſchen und 91.4000 Fl. Im Jahre 1859 kam auf circa 
51 Einwohner eine Depeſche von etwa 23 Worten. Man zählt 
160 Telegraphenämter, davon 30 in den letzten Jahren den gröͤß⸗ 
ten Theil der Privatdepeſchen befördeten. Wien und Trieſt ſtehen 
in erſter Linie, dann folgen Venedig, Peſth, Prag und Verona als 
Aemter, deren jedes mehr als 10,000 Depeſchen beförderte. 

Venedig, 21. Sept. (Sicherheitsmaaßregeln.] Das 
Stadthalterei⸗Präſidium macht bekannt, zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchmuggelung von Waffen und Brandſchriften, Einſchleichens ge⸗ 
fährlicher Individuen und heimlicher Flucht über die Grenze, ſeien 
die Militär⸗Patrouillen an der Grenze angewieſen, bei Widerſetz⸗ 
lichkeit von den Waffen umfaſſenden Gebrauch zu machen. Die 
Küſtenbeleuchtung wurde eingeftelt, 

— [Die Staatsſchuld.] Die * hat aus den von Hrn. v. Plener 
über den Stand der Staatsſchuld gegebenen arſtellungen die Data in folgender 
Weiſe refumirt: I. Aeltere Skaatsſchuld. Dieſelbe enthalt verloosbare im Nomi⸗ 
nalbetrage von 90,127,219 Fl. nicht verloosbare 3, 263,386 Fl. und rückzahlbare 
Kameral⸗Paſſivkapitalien 1,859,132 Fl., zuſammen alſo 95,249,737 Fl., welche 
auf öſtreichiſche Währung reduzirt 84,405,890 Fl. ausmachen und 1,601,694 Fl. 
Jahreszinſen erfordern. II. Neuere Staatsſchuld. 1) Auf Konventionsmünze 
lautend: Verzinsliche im Nominalbetrage von 1,625,309, 207 Fl., unverzins⸗ 
liche 30,405 Fl., verloosbare verzinsliche 107,227,097 Fl., verloosbare unver- 
zinsliche 5,093,795 Fl. und lombardiſch venetianiſche 39, 148,990 Fl., zuſam⸗ 
men im Nennwerthe von 1, 822,809,494 Fl., oder auf 5 Proz. Effekten öſtrei⸗ 
chiſcher Währung reduzirt 1, 798,273,094 Fl. mit einem Zinſenerforderniß von 
82,603,521 Fl. für 1861. — 2) Auf öſtreſchiſche Währung lautend: Verzins. 
liche 40,741,917 Fl., desgl. 3,376,000 Fl. und lombardiſch⸗ venetianiſche 
30,000,000 Fl., aufammen 74,117,917 Fl. mit einem Zinſenerforderniß von 
3,529,041 Fl. III. Schwebende Staatsſchuld: 375,260,861 Fl. mit einem 
Zinſenerforderniß von 10,061,500 Fl. Zieht man hiernach die Totalſumme, 
ſo ergiebt ſich, daß die öſtreichiſche Staatsſchuld nach dem Nennwerth 
2,567, 438,014 Fl. beträgt. Auf öprozent. Effekten öſtreichiſcher Währung re. 
duzirt, beläuft ſich die Staatsſchuld nunmehr auf 2, 332,057,762 Fl., und für 
das Jahr 1861 iſt hiefür ein Zinſenerforderniß von 97,795,756 Fl. auf den 
Voranſchlag gebracht. 

Prag, 21. Sept. [Bürgergarde und Militär.] Das „Fr. J.“ 
bringt fol genden charakteriſtiſchen Bericht: Erzherzog Albrecht beſuchte auf jei- 
ner Rundreiſe dieſen Sommer eine der größeren Städte Böhmens (Reichen. 
berg), die keine Garnifon hat, weshalb ſich das dortige Bürgerſchützenbataillon 
beeilte, eine Ehrenkompagnie zum Empfange des Erzherzogs auf dem Bahn⸗ 
hofe aufzuſtellen. Am folgenden Tage rückte das Bataillon vor dem Erzher⸗ 
zoge in Parade aus. Derjelbe ſprach ſich ſehr günſtig über die Haltung und 
das Ausſehen des Bataillons aus und ſchien über den militäriſchen Geiſt dieſes 
e hinreichend befriedigt. Wer beſchreibt aber das Exſtaunen der 
Of iefes Bataillo 


fal Bob men den Auftran ecpleiten 2 NR cr! ee, 
runter beſonders die Sterne und Borden am Halelragen gemeint waren, abzu⸗ 
legen, vorgebend, es ſei dies bei der Anweſenheit des Erzherzogs mißliebig 
bemerkt worden! Noch zu erwähnen iſt, daß früher in Folge eines Statthal⸗ 
tereibefehls das Bataillon ſeine Sterne, die denen der Armee ganz gleich waren, 
in Roſetten verwandeln mußte, deren gänzliche Abſchaffung man bei einer ſol 
chen Gelegenheit nicht verſäumen wollte. Was war die olge davon? Bei 
der nächſten Gelegenheit, wo das Bataillon ausrücken ſollte (am Geburtstag 
des Kaiſers), meldete ſich ein Theil der Offiziere krank, der andere jedoch legte 
die Abzeichen nicht ab und das Offizierkorps erklärte einſtimmig, eher das 
Korps aufzulöſen, als ſich dieſer Verordnung zu fügen. Wir wollen hier noch 
anführen, daß gerade dieſes Korps ſich ſtets vor den meiſten anderen Bürger⸗ 
korps durch militärifche Grundſätze auszeichnete, die es auch dann nicht ver⸗ 
läugnete, als es im Jahre 1 zur Unterdrückung eines Arbeiteraufſtandes 
mit bewaffneter Hand einſchreiten mußte, wodurch es ſich eine kaiſerliche Fahne 
erwarb und außerdem mehrere Mitglieder mit Medalllen belohnt wurden. 
Man hegt die feſte Ueberzeugung, daß weder der Erzherzog, der einer der 
tapferſten und beliebteſten Generale der Armee iſt und ſich einer Popularität 
wie Wenige feines Gleichen erfreut, noch irgend Jemand ſeiner Suite die er⸗ 
wähnte Ausſtellung machte, ſondern daß einer der Herren in der Suite des 
gleichfalls anweſenden Landes ⸗kommandirenden Generals, deren Sterne bei 
Magenta und Solferino nichts weniger als geglänzt haben, über die bürger 
liche Kühnheit, militärische Abzeichen zu tragen entſetzt war, und wußte 
wahrſcheinlich als vöhmiſcher Hochtorp feinen Einfluß bei der Statthalterei in 
dieſer Weite geltend zu machen. Ueberhaupt hat die letztere Behörde dieſes 
Landes ſchon bei mehreren Gelegenheiten zu deutlich gezeigt, daß fie nur zu 

der Ariſtokratie auf Koſten des Bürgerftandes ſich gefällig zu 
zeigen, kurz, daß, trotz Geſetz, die Willkür noch immer Spielraum genug 
bat. In anderen Staaten, wie z. B. in England, wird von der Königin und 
ihrer Regierung Alles aufgeboten, im Lande bei der Bevölkerung einen Geiſt 
wach zu halten, der bei einer allenfallſigen Invaſion die Angreifer kühn zurück⸗ 
ſchlägt; hier dagegen ſucht man nach Mitteln, um eine gewiſſe Apathie her⸗ 
vorzubringen. Einer der eklatanteſten Falle, wo die Axiſtokratie die größte 
Berückſichtigung fand, ift die willkürliche Aufhebung der Jagdgerechtigkeit für 
Bürgerliche, die nicht einmal für ihr Geld eine Jagd pachten dürfen, weil fie 
der Ariſtokratie die Jagd verderben könnten. Dies gilt jedoch für Böhmen, 
wo Frhr. v. My regiert; ein Kronland hat nicht Reiche Rechte wie das an⸗ 
dere, jelbit bei gleichen Geſetzen, da es iu dem Belieben des Statthalters 
liegt, Dieſes oder Jenes nach ſeiner eigenen Anſchauung zu ändern; alſo troß 
Zentraliſation doch nur ein Föderativſtaat! 

Baden. Freiburg, 22. Sept. We Po 
Gegen Hofrath Profeſſor D. Buß in reiburg, welcher auf dem 
Bahnhofe in Waldshut ſich verlezende Ausdrücke gegen das badiſche 
Volk erlaubte, indem er es mit „Ochſen“ verglich, ift, geſtützt auf 
das von dem Eiſenbahn⸗Vorſtande ſogleich aufgenommene Proto- 
koll, eine Unterſuchung eingeleitet. Gleiches ift der Fall gegen den 
dortigen Amtsvorſtand Schmieder, welcher ſich jo weit vergaß, bei 
dem am Geburtstage des Großherzogs abgehaltenen Feſteſſen in 
Galauniform einem Theilnehmer des Mahles in das Geſicht zu 
ſchlagen. (Fr. 3.) 5 2 

Heidelberg, 22. September. [Denkmal für Stein.] 
Der proviſoriſche, aus 11 Mitgliedern beſtehende Ausſchuß für Er⸗ 
richtung eines Nationaldenkmals für den Freiherrn Karl v. Stein 
war am 18. d. in einem Saale des hieſigen Muſeums zu einer öf⸗ 
fentlichen Sitzung vereinigt. Der geſchäftsführende Vorſitzende, 
Heinrich v. Gagern, berichtete in ausführlichem Vortrag über den 
bisherigen Stand der Sache und die eingegangenen Beiträge, unter 
denen ein wahrhaft königlicher von 1 l. von König Wilhelm 
von Württemberg mit beſonderem Danke hervorgehoben wurde. 
Nach dem Antrage des Komité“s wurde der Druck und die Verbrei⸗ 
tung eines von Gagern vortrefflich verfaßten Aufrufs an das deut⸗ 
Ihe Volk zu weiteren Beiträgen beſchloſſen, um dem Manne, der 
um Deutſchlands Befreiung von Fremdherrſchaft und um Weckung 
nationalen Geiſtes die größten und bleibenden Verdienſte ſich er 


ſehr geneigt iſt, 


worben, ein würdiges Nationaldenkmal zu errichten, und zwar in 
feinem Geburtsorte Naſſau, ſeiner Wiege und feinem Grabe. Auf 
den 18. November d. J. jollte dann eine Generalverſammlung aller 
Verehrer v. Steins nach Heidelberg berufen werden, um über die 
Ausführung des Denkmals in definitiver Weiſe zu entſcheiden. 

Bruch ſal, 22. Sept. [Adreſſe.] Die „Karlsr. Ztg.“ 
meldet: Da in Bruchſal / der Bevölkerung katholiſch find und 
deren Geſinnung noch von fürſtbiſchöflichen Zeiten her gut katho⸗ 
liſch iſt, ſo hat eg an d Bedeutung, daß auch die Vertreter 
25 gut fe adt am 15. d. M. he 15 bac deres eine 

ankadre ießen wegen der Allerhöchſten Entſchlie en in 
der Kirchenangelegenheit.“ doch t 

Frankfurt a. M., 22. Sept. [Der Kaiſer Napo⸗ 
leon und die Warſchauerguſammenkunft! Der „Frank- 
furter Poſtztg.“ wird geſchrieben: „Aus einer Quelle, die ich für 
unterrichtet halten darf, geht mir die Mittheilung zu, daß der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen in Petersburg hat ſondiren laſſen, inwiefern die 
Abſendung einer Vertrauensperſon ſeinerſeits nach Warſchau, als 
ſolche war nicht undeutlich der Prinz Napeleon bezeichnet (unſer 
Korreſpondent aus dem Königreich Polen hat darauf ſchon in Nr. 
221 hingewieſen; d. Red.), dort aufgenommen werden würde. Die 
bezügliche Eröffnung war jo gefaßt, daß fie nicht mißverſtanden wer⸗ 
den, aber auch, ohne gegen die Schicklichkeit zu verſtoßen, ignorirt 
werden konnte. Kaiſer Alexander hat es für angemeſſen erachtet, fie 
nicht zu verſtehen, und der Prinz Napoleon wird nicht nach War⸗ 
ſchau gehen.“ 

Heſſen. Darmſtadt, 23. Sept. [Landtag.] Der Mi⸗ 
niſter v. Dalwigk beantwortete in der geltrigen 1 2 der Erſten 
Kammer die Interpellation von vier Mitgliedern, betr. die Einheit 
Deutſchlands, dahin, daß der Großherzog ſeit ſeinem Regierungs⸗ 
antritte beſtrebt jet, eine engere Verknüpfung der einzelnen Glieder 
des deutſchen Staatskörpers herbeizuführen; er habe es an Anre⸗ 
gungen hierzu nicht fehlen laſſen und ſich auch bei den Beſchlüſſen 
der Würzburger Konferenz betheiligt. Der Präſident der Kammer 
erwiderte darauf, er hoffe, die Regierung werde die Einſetzun 
einer deutſchen Zentralgewalt und eines Bundesgerichts mit ſelbftän⸗ 
diger Kompetenz anſtreben, worauf der Miniſter andeutete, daß ge⸗ 
rade die Großmächte am wenigſten hierzu geneigt ſeien. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Sept. [Tagesbericht.] Die Königin, der 
Prinz⸗Gemahl und die königliche Familie haben Osborne auf der 
Inſel Wight geſtern verlaſſen und ſich nach der Hauptſtadt begeben. 
Heute Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr treten Ihre Majeſtät und 
Prinz Albert von Gravesend aus an Bord der königlichen Vacht 
die Fahrt nach dem Feſtlande, und zwar zuförderſt nach Antwerpen, 
an. Lord Palmerſton, der bei der Königin in Osborne zum Beſuche 
war, iſt auf ſein Landgut Broadlands zurückgekehrt. — General 
Fred. Thaderay, Kommandirender des Geniekorps, iſt am vorigen 
Mittwoch in feinem 85. Jahre geftorben. Er war 67 Jahre im 
aktiven Dienfte und hat alle Kriege in der Zwiſchenzeit mitgemacht. 
— Der Archidiakonus Mackenzie, deſignirter Biſchof der Oxford⸗ 
Cambridge-Miſſion nach Zentralafrika, mit welcher ſich jetzt die 
Univerſitäten von Dublin und Durham verbunden haben, wird 
am 5. Oktober Europa verlaſſen. Drei Prieſter und wahrſcheinlich 
ein Dechant, ſo wie ein Superintendent für die äußern Einrichtungen 
der Miſſion begleiten ihn. Es iſt nicht möglich geweſen, einen Arzt 
zu finden. Eine fernere Abtheilung, aus drei Prieſtern, einem 
Schmiede u. ſ. w. beſtehend, folgt ſpäter. Eine Summe von 
20,000 Pfd. St. und 2000 Pfd. St. jährlich wird dem Voran⸗ 
ſchlage des Erzdechanten nach nöthig ſein. Bis jetzt find Geſchenke 
im Betrage von 16— 17000 Pfd. St. und etwa 1350 Pfd. St. 
jährlich verſprochen. — Der Poſtdampfer „Prince Albert“, welcher 
Nachrichten aus Newyork vom 14. d. M. brachte, hat die Fahrt 
von St. John's auf Newfoundland nach Galway 4 Irland in 5 
Tagen und 18 Stunden zurückgelegt. — Dem General Sir John 
Lawrence ward geſtern in Glasgow feierlich das Bürgerrecht jener 
Stadt verliehen. 

— [Die „Morning Poſt' über die römiſche Frage.] 
Die miniſterielle „Morning Poſt“ bemerkt, daß die gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zwar von Italien 
ſehnlichſt gewünſcht werde, aber weder möglich noch zweckmäßig ſei, 
nicht möglich, weil Frankreich geſagt, daß es ſie nicht zugeben 
werde; nicht zweckmäßig, weil nicht die Vernichtung der roͤmiſchen 
Macht, ſondern die Begrenzung ihrer weltlichen Herrſchaft das ber 
rechtigte Ziel der italieniſchen Patrioten ſei. Ein Vetſuch, mit 
Rom zu thun, was mit Neapel geſchehen, würde ganz Italien in 
Gefahr ſtürzen, ohne einen entſprechenden Vortheil zu verheißen. 
Die verbannten Souveräne Italiens ſeien einfach dem Dunkel des 
Privatlebens anheimgegeben. Aber der Papſt könne in Folge der 
Geiſtlichkeit ſeines Amtes nie Privatperſon werden. Schwach als 
Souverän, befige er als Pontifer Maximus Rieſenſtärke. Er habe 
erklärt, daß das Patrimonium St. Petri für ſeine Stellung als 
Haupt der Christenheit unentbehrlich ſei, und ſo lange er hieran 
feſthalte, werde er die moraliſche Unterſtützung der geſammten ka ⸗ 
tholiſchen Welt für ſich haben. Dies ſichere ihm auch den materi⸗ 
ellen Beiſtand Frankreichs. Dieſe große Nation ſcheine gegen ein 
einiges Italien nichts einzuwenden, fürchte aber die gewaltige Ver⸗ 
wirrung, welche der Umſturz des Papſtthums in der geſammten 
Chriſtenheit hervorrufen würde. Frankreich wünſche daher, daß 
Rom als imperium in imperio ein eigenthümlicher rein kirchlicher 
Staat bleibe, beſtehend aus der Stadt Rom und den umliegenden 
Landstrichen mit einer Bevölkerung von ungefähr 500,000 Seelen. 
Es frage ſich jedoch, ob dieſe halbe Million Italiener es lange er» 
tragen werde, allein unter dem Joch der Prieſterherrſchaft und von 
den Freiheiten ihrer übrigen Landsleute ausgeſchloſſen zu bleiben. 
Die Frländer in Rom.] Die „Times“ hält ein 
ſtrenges Gericht über die in Spoleto en genommenen Irlän⸗ 
der. „Als das Telegramm von der großen iriſchen Gefangennehmung 
lötzlüch gleich einem Blitztrahl in unſere Haupiſtadt hineinzudte,* 
agt das genannte Blatt, war das Gelüſte nach weiteren Nachrichten 
ſehr erklärlich. Einige kühne Irländer behaupteten, die ganze Ge⸗ 
ſchichte ſei der reinfte Schwindel, 600 Irländer könnten in jedem 
ſardiniſchen Lager das Unterſte zu oberſt kehren, und man werde 
nächſtens ſogar noch hören, daß ſie nach Zerſprengung der Sardinier 
und Garibaldiſten auf dem Marſche nach Rom begriffen ſeien und 
Cialdini und Garibaldi als Gefangene mit ſich führten. Während 
wir dieſe Zeilen niederſchreiben, kommen uns aber gan anders 
lautende, ſehr traurige, ja, beinahe ganz unglaublich klingende 


Berichte zu. Es wird nämlich ſogar behauptet, es habe gar kein 
großes Blutbad ftattgefunden, 4 — (che Thaten iriſchen Helden⸗ 
mufhes zu melden, und die von dem Papfte geſegneten Helden, auf 
deren verzweifelte Tapferkeit man Häuſer baute, hätten ſich beinahe 
ohne Schwertſtreich ergeben und ſeien ungefähr wie eine Heerde 
iriſcher Schweine fortgetrieben worden. Es geht das hoͤchſt fatale 
Gerede, daß dieſe unſere Landsleute, weiße Männer, die unſerm 
gemeinſamen Vaterlande angehören, ſich nicht beſſer benommen 
haben, als eben fo viele Hindus, und daß dieſe 600 Burſchen ſich 
alle mit heiler Haut von ein paar Italienern haben gefangen 
nehmen lafjen. Es iſt das, wenn es ſich wirklich jo verhält, eine recht 
häßliche Geſchichte. Wir wußten, daß die Leute ſich aufmachten, 
um uns zu blamiren. Es kann nur ein Makel für den Ruf eines 
freien Volkes ſein, wenn es Gurgelabſchneider (9) entſendet, die 
als Werkzeuge des Despotismus dienen ſollen. Wir wußten, daß 
wir dieſen Vorwurf auf uns ſitzen laſſen müßten; aber es fiel uns 
nie ein, zu glauben, daß ſich 600 Irländer, jelbft aus der Hefe des 
Volkes, finden laſſen würden, die, gleichviel in welcher Sache, ohne 
Kampf die Waffen ſtreckten. Wir halten niemals Irländer in unſern 
Dienſten, die ſich mit der Feigheit dieſer Leute benahmen. 


Frankreich. 


paris, 22. Sept. [Tages notizen! Der franzöſiſche 
Geſandte Brenier hat vorgeſtern Neapel verlaſſen, aber auch einen 
Sekretär dagelaſſen. Mr. Elliot ift übrigens dageblieben. — Die 
letzten Werke von Dupin, Renau und Abbé Michon ſind in Rom 
auf den Index geſtellt worden. — Herr v. Grammont iſt beauftragt 
worden, in Rom zu erklären, daß man die von Piemont beſetzten 
Provinzen auf diplom. Wege dem Papſte wieder zuzuſtellen verſuchen 
werde. — Der Kaiſer von Oeſtreich, die Königin von Spanien, die 
Könige von Bayern und Portugal haben dem heiligen Vater Bei⸗ 
leidsſchreiben über die neueſten Vorgänge in ſeinen Staaten zuge⸗ 
ben laſſen. — Herr Salamanca, der bekannte ſpaniſche Bankier, iſt 
nach Rom berufen worden, wahrſcheinlich um bei der jetzigen Fi⸗ 
nanznoth die Deckung für die Zinſen des letzten Anlehens zu über⸗ 
nehmen. — Vizeadmiral Le Barbier de Tinan hat den Offizieren 
ſeines vor Neapel liegenden Geſchwaders ſtrengſtens verboten, aus 
Rückſicht auf die militäriſche Ehre, die zu Garibaldi übergegan⸗ 
genen Offiziere an Bord der franzöſiſchen Schiffe zu empfangen 
und außerdem auch mit ihnen am Lande in keinerlei Beziehung zu 
treten. — Das „Pays“ beſtätigt heute (was wir bereits am Sonn⸗ 
abend telegraphiſch gemeldet; d. Red.), daß es Garibaldi gelang, 
wilden Gasta und Capua einen Theil ſeiner Truppen aufzuſtellen. 
Der König von Neapel ſoll jedoch entſchloſſen ſein, ſich bis aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen. Er entſchloß ſich dazu im letzten Au⸗ 
genblide; er ftand nämlich ſchon im Begriff, nach Sevilla m 
zugeben, als ihm Depeſchen aus Wien den Rath ertheilten, ſich 
nicht ohne Kampf zurückzuziehen. — Der „Meſſager“ und das neue 
Journal „La Nouvelle“ haben ſich anneklirl. Das erſte wurde von 
Cartille 7577 der Redakteur des letzteren war Herr v. Ceſena. 
— [Die Rede des Kaiſers in Algier.) Die Rede, 
welche der Kaiſer am 19. d. Abends bei dem von der Stadt Algier 
veranſtalteten Bankett in Erwiderung auf die Anſprache des Ge⸗ 
ia gehalten bat, ſteht heute (wie bereits telegra- 
g, dee e e Ben e Yen Haan a an Die 
JJ Tante nen Olten vl oe 
des Krieges nur In unſerer Hand kann die 


Gröberung drei Millionen Araber zu beſchäftigen, welche das Loos der N 
en, 


Bi; das iſt unſer Beruf, 
wir werden ihn nicht verfehlen. Was die müthigen Koloniſten anlangt, welche 
gekommen ſind, in Algerien die Fahne Frankreichs aufzupflanzen und mit ihm 
alle Künſte eines zivilifirten Volkes: brauche ich zu jagen, daß der Schutz des 
Mutterlandes ihnen niemals fehlen wird? Die Inſtitutionen, die ich ihnen 
gegeben, haben ſie hier bereits ihr Vaterland vollſtändig wiederfinden laſſen, 
und wenn fi auf dieſem Wege beharren, dürfen wir boffen, daß ihr Beiſpiel 
Nachfolge finden und neue Bevölkerungen ſich auf dieſem für immer franzöſi⸗ 
ſchen Boden anſiedeln werden. Der europälſche Friede wird Frankreich geitat- 
ten, ſich noch großmüthiger gegen die Kolonien au beweiſen, und wenn ich das 
Meer durchfurcht habe, um einige Augenblicke bei Ihnen zu verweilen, ſo geſchah 
dies, um darin gleichſam als die Spur meines Weges das Vertrauen zur Zu⸗ 
kunft und den vollen Glauben an die Beſtimmung Frankreichs Nea eee 
deſſen Arbeit für das Gut der Humanität ſtets von der Voırje ung geſegnet 
worden. Ich bringe einen Toaſt aus auf das Gedeihen Afri a's.“ 
x [Die Situation in Italien.] Privatnachrichten 
aus Turin melden, daß man ſich dort zu einem wahren Staats⸗ 
ſtreiche gegen ſämmtliche demokratiſche Parteien vorbereitet. Die 
anze Vicon d heißt es im Kabinet des Grafen Cavour, iſt im 
amen N N Emanuels geſchehen, und wer dem Könige die 
Macht über ganz Italien ſtreilig machen will, ift ein Uſurpator. 
Man würde ſchlimmſten Falls alſo auch eben jo gut gegen Gari⸗ 
baldi wie gegen Mazzini, Crispi, Bertani und Konſorten einſchrei⸗ 
ten und Neapel und Sicilien zur allgemeinen Bolksabſtimmung 
auffordern. Es ſind dies allerdings extreme und noch weit im 
Felde ſtehende Maaßregeln, aber Garibaldi's Starrſinn könnte doch 
dazu führen. Der Papſt ſcheint mit Beſtimmtheit auf eine öftrei- 
gische Intervention gerechnet u haben. Der Kriegsgefangene 
Prälat Bella hat über dieſe Hoffnungen des Papſtes Gehändent e 
abgelegt und mit dem geſammten römiſchen Klerus darauf — 5 
net, daß das Ueberſchreiten des Dorfes Cattolica von Seiten Pie⸗ 
monts das Ueberſchreiten des Po von Seiten Oeſtreichs zur Folge 
— würde. Die Darſtellungen, die wir von den neapolitani⸗ 
chen Zuftänden ſelbſt erhalten, werden immer 1 fee Die 
Liſte von Garibaldi's Dekreten ſchildert den 9 7 18 italisrdierung 
ugſam; aber hier paaren * wenigſtens Nadikalismus und 


d i äge der Sozia⸗ 

ng zu erträglicher Wirkung. Die Vorſchläge zia 

2 bn e übertreffen faſt die der franzöſiſchen aus dem Jahre 
ſchlägt dem 


Graf Ricciardi, eine Art politiſcher Victer Hugo, 

5 Diktator di italieniſchen Douanen 

die Abſchaffung der Ken e 5 Bau e 
0 tali i Bettelei (für Italien 
115 keine Kleinigkeit), 5 . Fängnibreform, Zer- 
örung aller Feſtungen und vollſtändige Umgeſtaltung der Ver⸗ 

waltung vor. Dieſem Grafen Ricciardi hat Garibaldi das Gon- 


vernement von Foggia gegeben. Bei Garibaldi laufen neben den 
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unvernünftigen Zügen immer die vernünftigeren her. Von der 
Nothwendigkeit überzeugt, deu Kaiſer Napoleon möglichſt nicht 
zum Feinde zu haben, hat er in einem Tagesbefehl, in welchem er 
den Tod des franzöſiſchen Offiziers de Flotte betrauert, ein ſtarkes 
Kompliment für die Franzoſen angebracht und den Marquis de 
Bella zum Geſandten für Paris ernannt. Herr Thouvenel beſteht 
darauf, keine Geſandtſchaft der Art anzunehmen, und der Marquis 
wird daher höchſtens als Privatperſon empfangen werden. Unter⸗ 
deſſen irrt Franz II. verlaſſen in Gaöta umher, wo ſich ein großer 
Nothſtand an Lebensmitteln geltend macht, ſo daß die Unzufrieden⸗ 
denheit des Volkes den König vielleicht bald zur Abreiſe nöthigen 
wird. Die lebendigſten Bilder des revolutionären Neapels giebt 
von allen Korreſpondenten der der „Preſſe“. „Ich möchte Ihnen“, 
ſchreibt er, „einen Eindruck von Neapel verschaffen, mit ſeinen Tau⸗ 
ſenden von rothen, theils feſtanſitzenden, theils bauſchigen Kitteln, 
mit dieſem phantaſtiſchen Stiefelzeuge, das aus allen Theaterwin⸗ 
keln zuſammengerafft zu ſein ſcheint, mit dieſen auf Calabreſer⸗ 
köpfen ſitzenden ſpitzen Hüten, mit dieſen aus aller Welt Enden 
kommenden Heroen, in Lumpen gehüllt, von Hitze und Hunger 
leidend, des Tages ohne Ruhe, Nachts ohne Schlaf, die Einen für 
eine edle Sache, die Andern für ihr Brot, noch Andere um den Tod 
kämpfend. Franzoſen, die ſich um den Ruhm ſchlagen, oder nur 
um ſich zu balgen, Ungarn, die nach der Befreiung Venedigs die 
Freiheit ihres Vaterlandes träumen; Engländer, die Gemüthsbe⸗ 
wegungen, Schweizer, die Brot brauchen, Italiener, die Italien 
ſuchen, und um Alles das herum die Liebhaber, die Neugierigen, 
die Künftler, die dieſem Lichte für ſich einen Refler abgewinnen 
wollen. Alexander Dumas im königlichen Palaſte von Chiatamone 
thronend und dem geretteten Neapel ein Bankett von 50 Perſonen 
gebend. Frau Louiſe Colat (die Dichterin), Herr Kergomard und 
zwanzig Andere, die in dieſem Ausbruch von Freude einen Reim 
oder einen Zug ſuchen. Dann das Volk, dieſes ſeltſame, von ſeiner 
Revolution berauſchte Volk, dieſe Fahnen, Illuminationen, Kokar⸗ 
den ſavoyiſchen Kreuze, Portraits von Garibaldi, dreifarbige 
Schärpen in ſeparaten Gurten und Monſtreſchleifen, Freiheitsſta⸗ 
tuen, Chorgeſänge u. |, w. (Pr. 3) 

— ueber die Einheitsbeſtrebungen Italiens 
und Deutſchlands! ſchreibt der „Conſtitutionnel': „Ihres 
ausnahmsweiſen Charakters und ihrer reißenden Schnelligkeit we⸗ 


gen abſorbiren die Ereigniſſe in Italien heute faſt ausſchließlich 


die öffentliche Aufmerkſamkeit. Europa hörte nur deshalb auf, dem 
langſamen Todeskampfe des neapolitaniſchen Königthums beizu⸗ 
wohnen, um mit Spannung dem verwegenen Marſche der piemon⸗ 
teſiſchen Armee in die römiſchen Staaten zu folgen. Die italieni⸗ 
ſche Halbinſel bietet in diplomatiſchen Zwiſchenfällen, militäriſchen 
Bewegungen und revolutionärer Aufregung zugleich Alles was die 
Leidenſchaften oder das Bedauern der polllſchen Welt näheren 
konnte. Die dortigen Ereigniſſe find nur das Ergebniß eines 
Ideen⸗ und Prinzipienkampfes, und es dürfte intereffant ſein zu 
wiſſen, ob dieſelben Ideen und Prinzipien ſich nicht auch ander⸗ 
wärts rühren und wehren. Und doch können dieſe gleichen Ideen, 
die in Italien keimten, nicht auch geräuſchlos wachſen und ohne 
Tumult vordringen? Sie leben gleichmäßig von Agitationen und 
Ruhe, entwickeln ſich bei aufbrauſenden Naturen wie bei kalt⸗ 


blütigen Geiſtern, und ſo ſehen wir 15 ſich langſam erheben, ſtille 


ee ee ee le tens 

nicht über unſere Worte. Entweder find wir über die Natur ges 
wiſſer zu Berlin, Wien oder Frankfurt ſich zeigender Tendenzen 
übel berichtet, oder wir können jagen, daß der deutſche Boden ſeit 
einiger Zeit ziemlich tief von den nämlichen Ideen durhdrungen 
wurde, die aus lokaler Nothwendigkeit heute die italieniſche Halb⸗ 
inſel erregen. Iſt es mit einem Worte nicht wahr, daß die lezte 
zehnjährige Periode die Steine des ſchon 1848 erſchütterten Ge⸗ 
bäudes des deutſchen Bundes noch mehr gelockert als zufammenge- 
fügt hat? ... Die Journale und Briefe geben uns die Antw ort 
darauf. Zwiſchen Teplitz, das noch ein Problem bleibt, und War⸗ 
ſchau, das man noch nicht kennt, liegt Koburg. Vor einigen Ta⸗ 
gen hielt in der Hauptſtadt des Herzogs von Gotha der deut ſche 
Nationalverein jeine erſte Generalverſammlung. ..... Ob feine 
Beſchlüſſe Anklang finden werden? Man beſtreitet es 
in der einen und andern Hauptſtadt, verſichert es in den 
Mittelpunkten, wo die unabhängige öffentliche Meinung ſich freier 
u äußern vermag. Das Samenkorn iſt ausgeſäet, es wird Boden 
inden und keimen. Die Einheitsidee nimmt Körper an, der politi⸗ 
ſche Kampfplatz zeichnet ſich vor; und die beiden großen Theorien 
ſtehen ſich gegenüber: föderative und politiſche Einheit. Schwerlich 
gehen dieſe individuellen Bemühungen, dieſe politiſchen Theorien, 
die, man ſage und thue, was man wolle, weſentlich den politiſchen 
Lebensbedürfniſſen der Völker entſprechen, wieder gänzlich verlo⸗ 
ren. . .. Gewiß iſt es intereſſant, dieſe Bemühungen zu ver⸗ 
folgen, und wenn es ein Land in Europa giebt, wo das Intereſſe 
daran natürlich iſt, ſo iſt es ſicherlich Frankreich. Noch ſagen wir 
nicht, welchem Lande dies aufhören konnte, intereſſant zu fein, um 
ihm beunruhigend zu werden.“ 

Paris, 23. Sept. [Teleg r.], Wie der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, ſind der Kaiſer und die Kaiſerin geſtern Abends um 
6 Uhr im beſten Wohlſein zu St. Cloud eingetroffen. — Wie aus 
Turin vom geſtrigen Tage gemeldet wird, war das Scharfſchützen⸗ 
korps der Tiber am 21. Sept. in Vitetbo eingerückt. Jene Stadt 
hatte ſich erhoben und die Beſatzung in die Flucht geſchlagen. 


Niederlande. 


Haag, 21. Sept. [Aus den Kammern; verlorene 
Brietpolt) Die Erſte Kammer der Generalſtaaten, zu deren 
Vorſitzer Herr Philipſe durch den König wiederum ernannt wurde, 
hat geſtern die Antwort auf die Thronrede, eine Paraphraſe dieſer 
letzteren, berathen. In der Zweiten Kammer wurden die drei 
Kandidaten, von denen der König einen zur Uebernahme des 
Präſidentenſtuhls beſtimmt, gewählt. Es fiel die Wahl in der 
Kammer auf die Herren van Rheenen, Präſidenten der letzten 
Sitzungsperiode, Dullert, bisherigen Vizepräſidenten, Baron 
Goltſtein, Präfidenten der Kammer vor ſeinem Eintritt in das 
Miniſterium Rochuiſen. Der König hat dem Herren van Rheenen 
das Präfidium übertragen. — Wie man ſich erinnern wird, erlitt 
der Packetdampfer „Malabar“ im verwichenen Frühjahre an der 
Küſte Ceylons Schiffbruch. Bei dieſer 1 e wurden mehrere 
Kiſten gerettet, die zu der Briefpoſt für Niederländiſch⸗Oſtindien 


gehörten, und man glaubte die Korreſpondenz und überhaupt die 
nach den erwähnten Kolonien dirigirte Poſtfracht von dem Unter⸗ 
gange verſchont. Jetzt meldet aber der „Staats⸗Courant“, es habe 
bei Eröffnung der fraglichen Kiſten in Batavia ſich ergeben, daß 
dieſelben nur mit Zeitungen und anderen Druckſachen angefüllt 
waren. Deshalb müſſen alle Briefe und Packete, die in der zweiten 
Hälfte des Monats April mit der Poſt über Trieft oder Southamp⸗ 
ton nach Niederländiſch⸗Indien abgeſandt wurden, als verloren 
erachtet werden. (Pr. 3.) 

Haag, 22. Sept. [Budgetvorlagen. ] Geſtern hat der 
Finanzminiſter der Zweiten Kammer die Budgetentwürfe für 1861 
vorgelegt. Die Einnahmen find auf 91 Millionen, die Ausgaben 
auf 87 und der reine Ueberſchuß auf 2 Millionen veranſchlagt. In 
der inhaltvollen Rede, welche der Miniſter dabei geſprochen, ward 
der Zuſtand unſerer Finanzen als ſehr günſtig dargeſtellt; auch hob 
derſelbe hervor, daß ſeit dem Jahre 1844 nicht weniger als 135 
Millionen zur Schuldentilgung verwandt, daß ſeitdem die Zinſen⸗ 
laſt um 9 Millionen und das Kapital der Nationalſchuld um 170 
Millionen vermindert worden find. Was die Zukunft anbelangt, 
ſo glaubte der Miniſter, daß, trotz der Anlage der Staatseiſenbah⸗ 
nen und der Verbeſſerung der Kommunikationen mit dem Meere, 
ein bemerkenswerther Ueberſchuß des Staatsſchatzes ſich ergeben 


werde. (K. Z.) 
Schweiz, 

Bern, 21. Sept. [Militäriſche Miſſion; Prinz Na⸗ 
poleon; Toleranz. Der eidg. Oberſt Schwarz hat, der „Eidg. 
Ztg.“ nach, mit Oberſt Cereſol im Auftrage der Bundesbehörde 
eine militäriſche Reiſe nach Deutſchland angetreten. Sie werden 

uerſt Karlsruhe, dann Rhein abwärts Jülich, das bekanntlich durch 
Beſchiedung geſchleift werden ſoll, hierauf Sachſen und endlich 
Württemberg als Hauptmomente ihrer Reiſe beſuchen. — Dieſelbe 
Zeitung theilt mit: „Der Intendant des Prinzen Napoleon ſtellte 
das Geſuch um zollfreie Einfuhr einer Dezimalwage auf das Land» 
gut des Letztern bei Nyon, da man früher die Gefälligkeit hatte, 
alle Ausmoͤblirungsgegenſtände des Prinzen zollfrei paſſiren zu laſ⸗ 
ren; ein bis jetzt unbekannter Beſchluß des Bundesraths. In einem 
prinzipiellen Entſcheid wurde das Geſuch diesmal abgewieſen.“ — 
Aus Sitten wird dem „Bund“ folgendes Beiſpiel von Toleranz 
berichtet: „Es ſtarb neulich dort ein Herr Schulz aus Schleſien, 
welcher mehr als 40 Jahre lang in Sitten als Muſiklehrer gewirkt 
und, obſchon Proteſtant, das Orcheſter der Kathedrale dirigirt 
hatte. Bei der Beerdigung betheiligten ſich ſowohl die beiden Mu⸗ 
ſikkorps des Ortes, als durch Repräſentationen auch die Regierung und 
das Domkapitel, ſowie eine große Zahl Einwohner aus allen Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft. Einen beſonders günſtigen Eindruck auf alle 
Anweſenden ſoll dann auch die taktvolle Grabrede des proteſtanti⸗ 
ſchen Pfarrers Schieß gemacht haben.“ 

Italien. 

Turin, 20. Sept. [Beziehungen zu Rußland; Ver⸗ 
ſtimmung über Garibaldi's Haltung.] Der ruſſiſche 
Geſandte wird wieder zurückerwartet. Es haben ſich die offiziellen 
Beziehungen zwiſchen Sardinien und Rußland nicht geändert. Ich 
kann aus beſter Quelle melden, daß der hieſige ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger einem meiner Freunde geſagt hat, Preußen und Rußland 


hätten allerdings die Abſicht gehabt, ihre Vertreter aus Sardinien 


abzuberufen, daß ſie aber von dieſer Abſicht in Folge der Abberu⸗ 
fung v. Talleyrand's zurückgekommen wären. — Die Nachricht 
vom Siege über Lamoricieres Truppen reicht nicht hin, um die 
Verſtimmung über Garibaldi's Haltung zu beſeitigen. Der Gene⸗ 
ral will durchaus nicht von ſeinem Borlape, gegen Rom zu ziehen 
ablaſſen, noch hat er feine Feindſeligkeik gegen das Miniſterium 
aufgegeben. Er ſoll ſogar den ſofortigen Auſchlaß beider Sicilien 
angeboten haben, wenn der König Cavour und Farini entlaſſen 
wolle. Selbſt die Freunde des Diktators zucken über dieſes Beneh⸗ 
men Garibaldi's die Achſel. Die Verlegenheit des hieſigen Kabi⸗ 
nets iſt eine um ſo größere, als Lord J. Huffell unter dem 8, Sept. 
eine Note hierher geſchickt hat, welche der Sache Italiens durchaus 
nicht günſtig iſt. Von Oeſtreich fürchtet man keinen Angriff, aber 
es wird doch von einer ſehr unangenehmen diplomatiſchen Mitthei⸗ 
lung dieſer Macht an die europäiſchen Kabinete geſprochen. Der 
König iſt, wie ich höre, faſt ganz auf Cavour's Seite, und er thut, 
was er kann, um den Diktator zu beſchwichtigen und von den Ge⸗ 
fahren zu überzeugen, welche Italiens Sache durch ſeine Haltung 
zu befürchten hat. Man jagt mir ſogar, daß der König die Abſicht 
habe, ſich perſönlich nach Neapel zu begeben. Man glaubt allge⸗ 
mein, daß die Ausführung dieſes Entſchluſſes die beſte Wirkung 
haben würde. (K. 3.) 

Turin, 22. Sept. [Telegr. Notizen.] Die offizielle 
Zeitung veröffentlicht ein koͤnigliches Dekret, welches das Kriegs⸗ 
miniſterium zu einer Mehrausgabe von 78 Millionen für das Jahr 
1860 ermächtigt. — Die Nachricht von dem Aufftande zu Subiaco, 
Tivoli und Albano iſt falſch. — Die heutige „Opinione“ ſchreibt: 
Das Parlament werde einberufen, um ſein Votum über die Poli⸗ 
tik, welche zum endlichen Siege der italieniſchen Sache zu führen 
hat, abzugeben. Durch die Veſetzung Umbriens und der Marken 
hoffe Piemont Garibaldi's anti-annexioniſtiſche Ideen zu bekehren. 
Garibaldi ſei umgeben von einer Partei, welche den Kaiſer Napo⸗ 
leon und das piemonteſiſche Miniſterium haßt, welche Frankreich 
in Rom anzugreifen wünſcht. Piemont weiſe zurück, was einen 
Krieg mit Frankreich oder einen europäiſchen Krieg hervorzurufen 
droht. — Die Regierung hat entschieden, daß die franzöſiſchen 
Gefangenen, welche zur päpftlihen Armee gehörten, ihren Familien 
ſofort zurückgegeben werden ſollen. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

General Cialdint hat dem General Lucchiari in Bologna über ſeinen Sie 
folgende Depeſche zugehen laſſen; dieſelbe iſt das erſte Amtliche, was ung über 
ichs wichtige Ereigniß vorliegt. „Oſimo, 18. nr 1860. General La⸗ 
moricière hat heute Morgens 10 Uhr meine äußerſten 9 ofitionen auf dem Kon- 
trefort angegriffen, das, von Caſtel⸗Fidardo ausgehend und die Crocetta be. 
rührend, am Meergeſtade ausläuft. Alle Gefangenen jagen aus, daß er 11.000 
Mann und 14 Stück Geſchütze hatte, da er zu den Truppen in Foligno noch 
Alles herangezogen, was in Terni, Oscali und amderwärts lag. Auch zog er 
zum Angriffe eine von Ancona ausgerüdte Kolonne von 4000 Mann herzu. 

leſe Truppen griffen mit wahrer Wuth an; der Kampf war kurz, aber heiß 
und blutig; die Landtzäuſer, eines nach dem andern find mit Sturm genom⸗ 
men worden, und die Vertheidiger fielen nach einer Scheinübergabe unſere Sol⸗ 
daten meuchlings mit Dolchen an; mehrere Verwundete verſetzlen ſogar ſolchen 
von unſern Leuten, die ihnen Hülfe leiſteten, Stilesftöhe, Die Ergebniffe des 
Tages ſind folgende: Die Vereinigung des Lamoriciere'ichen Korps mit dem 
Plage wurde verhindert; es wurden 600 Gefangene gemacht, darunter mehr 
als 30 Offiziere, von denen einige Stabsoffiziere find; es wurden 6 Stück Ge⸗ 


ſchütze erobert, darunter d „ welche Karl Albert im Jahre 1848 Pius IX. 
. —— machte, ſo . Pulverkarren, Bagagewagen, eine Fahne, 
eine Maſſe von Waffenſtücken und Torniſtern der Fllehenden. Alle Berwunde⸗ 
ten des Feindes, darunter Geueral Pimodan, der die Angriffs-Kolonne befeh⸗ 
ligte, find in meinen Händen, eben fo eine bedeutende Anzahl Todter. Die 
Kolonne, welche aus Ancona ausfiel, ward an ich habe aber 
große Al uu einen guten Theil derſelben noch dieſe Nacht gefangen zu neh⸗ 
men. Alle Augenblicke werden zahlreiche Gefangene und Ueberläufer einge⸗ 
kracht Die En iſt eingetroffen und hat das Feuer auf Ancona bereits eröff- 
net. a ni.“ 0 

Folgendes offizielles Bulletin wurde in Turin, 20. Sept. unter dem Don ⸗ 
ner von 101 Kanonenſchuß angeſchlagen: „Zeit, 19. Sept. In Folge der vom 
Generallieutenant Cialdini bei Caſtel⸗Fidardo am 18. d. gewonnenen Schlacht 
und in Folge der von ihm in der darauf folgenden Nacht getroffenen Maaßre⸗ 
geln hat ein Korps von mehr als 4000 Mann, meiſtens Ausländer, mit mehr 
als 50 Offizieren, den Guiden des Generals Lamoriciere, mit ſechs Kanonen, 
Munitions- und Gepäckwagen am 19. d. kapituliren müſſen und iſt von Loretto 
nach Recanati gekommen, um die Waffen niederzulegen. Der General Cial⸗ 


dini bat, den Abfichten des Königs gemäß, dieſem Korps die kriegeriſchen Ehren 
bewilligt. Alle, Offiziere wie Soldaten, werden in ihre reſpektiv Heimath 


entlaſſen werden. General Lamoriciére flüchtete ſich mit einigen Reitern vom 
Schlachtfelde über die Seeſtraßen und * 3 die Schluchten von Conero, und 
gelang es ihm, Ancona zu 53 Alle Gefangenen, ſo wie die Truppen, die 

pitulirt haben, find über ſein Verhalten entrüftet. Von der Armee Lamori⸗ 
cisre's iſt nur noch das in Ancona eingeſchloſſene en übrig; alle anderen 
Korps, mit Ausnahme von 2000 Zerſprengten, die im Lande umherirren, find 
in der Gewalt der königlichen Truppen. Die Stadt Turin veranſtaltet heute 
Abend eine Beleuchtung der öffentlichen Gebäude.“ 

Nach einer 1 des „Czas“ aus Rom vom 11. Sept. hatte man 
im Vatikan nach Empfang des Cavour ſchen Ultimatums faft ſämmtliche aus⸗ 
wärtige Diplomaten zur Berathung gezogen, die ſi 
lehnung des Ultimatüms ausſprachen. Es wurde ſodann durch den Telegra . 
phen bei Kaiſer Napoleon angefragt, worauf ſofort das eine Wort erwidert 
wurde: resister. Kurz darauf telegraphirte der Kaiſer, er habe ſoeben in der 
Angelegenheit an Victor Emanuel geſchrieben. Aus Wien, Madrid, Liſſabon 
und München trafen ebenfalls ei an demſelben Tage die Antworten telegra⸗ 
phiſch ein, dem Ultimatum keine Folge zu leiſten. 

König Franz hat wieder eine Proklamation an ſeine Armee erlaſſen, welche 
lautet: „Soldaten! Es iſt Zeit, daß man in euren Reihen die Stimme eures 
Souveräns vernehme, der in eurer Mitte aufgewachſen iſt, euch alle feine Für 
ſorge gewidmet und jetzt endlich auch eure Gefahren und * getheilt 
hat. 3 * welche, überſpannt oder verführt, das Königreich in Jam⸗ 
mer und Elend geſtürzt haben, ſind nicht mehr unter euch. Ich bin es, der ſich 
an eure Ehre, Treue, an eure Vernunft ſogar wendet, damit ihr die Schmach 
und Feigheit, die Infamie des Verraths durch eine Reihe ruhmreicher Kämpfe 
und edler Unternehmungen verwiſchet. Bis zu dieſem Tage wollte ich vielen 
Städten, und namentlich der Hauptſtadt, das Blutvergießen und die Schreck⸗ 
niſſe des Kampfes erſparen; doch dürften wir jetzt, wo wir an die Ufer des 
Volturno und Garigliano zurückgewichen, unſerem Stande als Soldaten neue 
Demüthigungen zufügen? Laſſet ihr zu daß euer Herrſcher von ſeinem Throne 
falle durch euren Fehler, und daß er euch der ewigen Schande 14 17 Nein, 
nein nimmermehr! In dieſem letzten Augenblicke wollen wir uns, Alle um un⸗ 
ſere Fahnen ſcharen, um unſere Rechte, unſere Ehre und den ſchon zu tief er⸗ 
niedrigten neapolitaniſchen Namen zu wahren; wenn es aber auch noch Ver⸗ 

ührer unter euch giebt, um euch das Beispiel der Unglücklichen vorzuhalten, die 

ch dem Feinde erbärmlich singegeben haben, jo werdet ihr doch nur dem Exem⸗ 
pel der tapferen und muthigen Soldaten folgen, die, das Schickſal ihres Kö⸗ 
nigs Ferdinand IV. theilend, von Allen belobt wurden und die Wohlthaten, ſo 
wie den Dank des Monarchen ſelbſt ernteten. Dieſes ſchöne Beiſpiel der Treue 
ſei euch Veranlaſſung hochherziger Nacheiferung, und wenn der Gott der Heere 
unſere Sache ſchützt, ſo könnt auch ihr auf das hoffen, was ihr durch entgegen⸗ 
geſetztes Benehmen nie erlangen werdet Gaöta, 8. September. Franz.“ 

Alexander Dumas, Vater, iſt zum Direktor der Muſeen in Neapel und 
der images in Pompeji und Hereulanum ernannt worden; auch hat er 
Auftrag vom Diktator erhalten, ein — — illuftrirtes Werk über Neapel 

erauszugeben. — In der Mailänder 8 ſeveranza“ erklärt der Präſident der 
Verte azlonale Italiana, La Farina, daß der Prof. Lignana, welcher zu 
Koburg vor dem deutſchen Nationalverein geſprochen hat, keinen Auftrag von 
jener Eocieta gehabt habe, derſelben auch nicht angehöre. 
Türkei. ’ 
Konſtantinopel, 13. Sept. [Raubmord.] In einem 
Dorfe Thractens, unweit Eregli (Heraclea⸗Perinthus) am Marmora⸗ 
Meer, wurde vor ſechs Wochen ein griechiſcher Chriſt, der ziemlich 
wohlhabend war, von Türken überfallen, nebſt ſeiner Frau ſchwer 
verwundet und gänzlich ausgeplündert. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, 
daß der Geiſtliche jenes Ortes der eigentliche Anſtifter dieſes Raub⸗ 
mordes geweſen iſt. Einer von der Bande war einige Zeit vorher 


aber einſtimmig für Ab- 


bei ihm eingekehrt, hatte von ihm die Nachweiſung erlangt, bei wem 


etwas zu — ſei, und darauf aus der Nähe von Smyrna ſich die 
nöthigen Gehülfen geholt. Drei derſelben erſchienen vor der entfernt 
vom Hauſe gelegenen offenen Tenne des Mannes und baten, zur 
Stillung ihres Hungers, um etwas Brot. Gaſtfreundlich begleitete 
er dieſe drei zu ſeinem Haufe, in einiger Entfernung folgten noch 
wei andere. Kaum hatte er dort feiner Frau gejagt, fie möge den 
Bedürftigen Brot geben, ald fie über ihn berfielen und ihre Mord: 
undRaubicene ausführten. Noch zweifelt manan dem Wiederaufkom⸗ 
men des Mannes; die Frau, welche einen Räuber erkannte, fiel wie 
todt beim erſten Stiche zu Boden, und gab ihre Erklärung ſpäter 
ab. Dieſer und durch denſelben alle Anderen wurden ergriffen, auch 
der Geiſtliche iſt ans Erzbisthum zum erſten Verhöre abgelie⸗ 
fert. (K. 3) 
ſi e n. 


A 
Bombay, 24. Auguſt. e e Mordattentatz; 
Regen; Cholera] Der Nizam ſoll für ſein treues Feſthalten 
an England während des Aufſtandes durch ehe = N der ihm 
früher gehörigen Bezirke ſüdlich von jeinem Gebiet belohnt werden; 
nur das Berarthal behalten ſich die Engländer vor. Außerdem 
erhält er ſelbſt für 100,000 Pfd. und ſein Miniſter Salar Dſchung 
für 30,000 Pfd. engliſcher Fabrikate zum Geſchenk. — Das „La- 
bore Chronicle“ berichtet über ein Mordattentat, welches auf den 
Oberſten Lumsden, den Führer der letzten Expedition gegen die 
Wazirihs, gemacht worden iſt. Der Mörder verjuchte den Oberſten 
auf offener Parade niederzuhauen und brachte ihm auch eine ſchwere 
Wunde im Arme bei, wurde aber ſofort von den Sipahis des 
Regiments, zu dem er gehörte, zur Haft gebracht. — Im Nord⸗ 
weſien hat ſich noch zur rechten Zeit die lang erſehnte Regenwitterung 
eingeſtellt, ſo daß die Gefahr einer Hungerönoth verſchwunden 
ſcheint. — Nach Privatbriefen aus Nepaul iſt dort die Cholera 
ausgebrochen und wüthet eben jo bösartig wie vor vier Jahren. 


Zu ihren erſten Opfern um die Frau von Balarao, einem Bruder 


des berüchtigten Nana Sahib. 
Amerika. 

Newyork, 8. Sept. [Der Bürgerkrieg in Mexiko; 
Verhaftung] Nachrichten, welche über New. Orleans hier 
eingegangen find, beſtätigen die am 10. vorigen Monats er- 
folgte Niederlage des Generals und Präfidenten Miramon bei 
1 55 Die Liberalen befehligte General Degollado welche den 
Feind umringten und während dieſer fi, noch 2000 Mann ſtart, 
durchzuſchlagen verſuchte, faft ganz aufrieben. Doch iſt Mira⸗ 
mon, obgleich ſchwer verwundet, mit einigen Reitern entkommen. 
General Pachero fiel, General Mejio wurde enommen. 


efangen 
Von den angeblichen Schritten Spaniens zu Bunſten iramons, 


nen baaren Gelde (58, 
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maritime Bedeutung; 7) PERL AR mit 6 Kanonen und 
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beziehentlich der klerikalen Partei zu interveniren, wird noch nichts 
Näheres gemeldet, als daß die Regierung in Washington den im 
mexikaniſchen Meerbuſen ſtationirten Geſchwaderbefehlshaber Pren⸗ 
dergaſt ermächt hat, für den (übrigens nicht wahrſcheinlichen) Fall, 
daß ſpaniſche Schiffe einen Angriff auf Vera Cruz wagen ſollten, 
euergiſch aufzutreten. Drohender für den liberalen Präſiden⸗ 
ten Juarez ift die Nachricht, daß der Expräſident Comonfort 

eſonnen ein ſoll, die Präſidentſchaft an ſich zu nehmen. — 


Der hiefigen Polizei it es endlich gelungen, den ſeit Jahr und 


Tag verfolgten Agenten Tode, der als Vertreter einer engliſchen 
Firma in Petersburg mit einer namhaften Summe flüchtig gewor⸗ 
den war, zu ergreifen. Die Bevollmächtigten der engliſchen Firma 
hatten ſich fofort eingefun den, begnügten ſich an dem vorgefunde⸗ 
ol.) und verſahen den Dieb mit Reiſe⸗ 
geld, um durch ſeine Flucht allen Weiterungen enthoben zu ſein. 
— [Fabrikarbeiterinnen in Amerika.] In der 
wiſſenſchaftlichen Beilage zur, Leipz. Z.“ leſen wir unter anderen inte⸗ 
reſſanten Mittheilungen über die ſchnell aufgeblühte nordamerikani⸗ 


ſche Fabrikſtadt Lawrence Folgendes: „Eine eigenthümliche Er⸗ 


ſcheinung unter den Arbeitern bilden hier die Fäbrikmädchen, ſie 
find im Ganzen eine ſehr achtbare Klaſſe. Es giebt keinen Anſtoß, 
daß Farmerstöchter, junge Mädchen aus dem kleinen Miitelſtande 


I 


Sie fragte ihren 


in die Fabriken gehen, um vier oder fünf Jahre in denſelben zu 
arbeiten und ſich eine hübſche Summe zu erſparen. Es herrſcht 


unter ihnen in manchen Fabriken ein wahrer Wetteifer, recht tüchtig 
zu werden, ſich untadelhaft zu betragen und geiſtig auszubilden; ſie 
halten auf Sauberkeit und Anſtand, und fo begreift man, daß einft 
die Frau eines Senators in Washington, die durch Anmuth, Geiſt 
und Sitte eine Zierde der Geſellſchaft bildete, mit Selbſtgefühl er⸗ 
kärte, ſie verdanke ihre Ausbildung der Zeit, da ſie zu Lowell in 
einer Baumwollenfabrik gearbeitet habe. Sie war eine self-made 
Frau, d. h. Alles durch ſich ſelbſt geworden, und darauf legt der 
Amerikaner den höchſten Werth. Geiſtliche, Richter, Landwirthe 
heirathen ſolche Arbeiterinnen vorzugsweiſe gern, weil ſie au Fleiß 
gewohnt ſind, welcher den lasten verzärtelten, unkräftigen Mädchen 
der ſogenannten „guten“ Klaſſen nicht anhaftet; denn die Mädchen⸗ 
erziehung iſt in den „guten Häuſern der Amerikaner durchgängig 
grundſchlecht.“ 


— 


Militär zeitung. 2 a 

Preußen. [Stand der Marine; die Feftungsartillerie) t 

der Indienſtſtellung der Schraubenkorvette, Gazelle” in dieſem Herbſt wird der ge⸗ 
genwärtige Stand der preußiſchen Marine thatſächlich, und ausgenommen die 
20 neuerbauten, wie die noch vorhandenen aber ganz dienſtuntauglichen 36 al- 
ten Kanonenboote und 6 alten Kanonenjollen, aus folgenden 10 Schiffen beite- 
hen: 1) Segelfregatte „Gefion“ mit 48 Kanonen und auf dem Kriegsfuße 400 
Mann Beſatzung, ſehr alt, e Segler und schwerlich noch lange fee- 
tüchtig; 2) Segelfregatte „Thetis“, 38 Kanonen und 400 Mann Beſatzung. 
nur wenig neuer und beſſer als die 1 e 3) gedeckte Schraubenkorvette 
„Arcona“, 28 Kanonen und 355 Mann Bejapung, neugebaut, doch ohne recht 
zu befriedigen; 4) gedeckte Schraubenkorvette „Gazelle“, ebenfalls 28 Kanonen, 
aber nur mit 340 Mann Beſatzung aufgeführt, zur Zeit noch im Bau begriffen; 
5) Segelkorvette „Amazone“ mit 12 Geſchützen und 120 Mann Beſatzung von 
ziemlich guter Konſtruktion, doch angeblich zum Umbau als eig Wee Sc 
nicht A; net; 6) Dampfaviſo „Grille“, ohne Kanonen mit 60 Mann Be⸗ 
fagung, Föni liche Yacht, ſehr leicht, r elegant gebaut, aber ohne eigentliche 
Arch Mann 
Beſatzung, von guter Bauart und, obgleich nicht ohne Mängel, mit das beſte 
Fahrzeug; 8) Segelbrigg „Hela“, 3 Kanonen, 60 Mann Beſatzung, mittelmä- 
Bi; 9) Segelſchooner „Frauenlob“, ebenfalls 3 Kanonen und 60 Mann Be. 
ſaßung, desgleichen, und 10) Transportſchiff „Elbe“ mit 4 Kanonen und 60 
Mann Beſaßung. Noch vorhanden, aber wegen Seeuntüchtigkeit außer Dienſt 
eſtellt, find: der jetzt zum Wachtſchiff benutzte „Barbaroſſa“ von ehemals 9 
— die Dampfkorvette (Raddampfer) „Danzig“ von 12 Kanonen und 
das Transportſchiff „Merkur“ zu 6 Kanonen. Faktiſch und mit Ausnahme der 
20 neuen Kanonenboote beſteht ſomit die preußiſche Seemacht aus 10 Fahrzeu⸗ 
gen von zuſammen 170 Kanonen und mit auf dem Kriegsfuße 1935 Mann Ber 
jatzung. Auf dem Friedensfuße find davon dauernd in der Matroſen., Werft 
und E piffejungen-Divifion 750 und in dem aus 6 Kompagnien, davon 2 Ma- 
rine-Artillerie, beſtehenden Seebataillon 600 Mann im Dienft vorhanden. Nach 
über dreizehnjährigem Beſtehen der preußiichen Marine muß deren noch io 
ſchwacher und ohnmächtiger Beſtand fürwahr als eine eben ſo befremdliche als 
vedauerliche Erſcheinung betrachtet werden. — Von den neuerrichteten 5 zwei⸗ 
ten Feſtungsabtheitungen der Artillerie kommen ſpeziell bei der oftpreußiſchen 
Artilleriebrigade 3 Kompagnſen nach Königsberg, 1 nach wa bei der bran⸗ 
denburgiſchen, wo die zweite Abtheilung ganz zum VIII. Armeekorps übertritt, 
3 Kompagnien nach Mainz, 1 nach Saarlouis; bei der magdeburgiſchen, die 
ganze zweite Abtheilung nach Erfurt; bei der weſtfäliſchen, ebenſo die ganze 
weite Abtheilung nach Köln; bei der rheiniſchen, desgleichen die ganze zweite 
Abtheilung nach Luxenburg. Sonſt werden in der Dislokation der Feſtungs⸗ 
Artilleie noch folgende weſentliche Veränderungen ſtattfinden: Bei der Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade kommen 1 Beftungs-Rompagnie nach Berlin, 2 nach Span⸗ 
dau, 1 bleibt in Schweidnitz; von der erſten Abtheilung der oſtpreußiſchen Bri« 
ade kommen 3 Kompagnien nach Danzig, 1 nach Graudenz; bei der pommer⸗ 
ſchen bleiben 2 Kompagnien in Stettin, I in Swinemünde und 1 in Kolberg; 
von der erſten Abtheilung der brandenburgiſchen gehen 2 Kompagnien nach Tor- 
gau, 1 nach Wittenberg und 1 nach Küſtrin; bei der Magdeburgiſchen kommt 
die ganze 1. Abtheilung nach Magdeburg; von der niederſchleſiſchen 2 Kompa⸗ 
guien nach Poſen, 1 nach Thorn, 1 nach Logan; m der ſchleſiſchen kom · 
men 2 Kompagnien nach Reiſſe, 1 nach Glaß und nach Koſel; bei der weit- 
fäliſchen 2 Kompagnien der erſten Abihe und nach Weſel, zwei nach Minden 
und bei der chelnlſchen die ganze erſte Abtheilung => Koblenz. Der Etat 
der Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien iſt nunmehr auf 4 Offiziere, 11 Unteroffi⸗ 
iere, 10 Obergefreiten (Bombardiere), 8 7 und 69 Kanoniere incl. 2 
pielleute oder 102 Köpfe, incl. Offiziers, für den rledensfuß feſtgeſtellt wor⸗ 
den, während für den Kriegsfall eine Durch die Umſtände bedingte Vernehmung 
derſelben eintritt. Den Feſtun 8-Artillerie-Kompagnien in den Bundesfeſtun⸗ 
en Mainz und Luxemburg befindet ſich außerdem, wie auch früher ſchon, ein 
. Kommando zugetheilt und find in jeder dieſer Feſtungen auch zwei 
Kompagnien mit 2 befpannten Ererzier-Geſchüßen ausgerüftet, zu welchem Be 
huf dem Etat derſelben noch die nöthigen fahrenden Artilleriſten und N 


hinzutreten 5 ar 1 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Sept. [Feſtungsmanöver.] Im Laufe 

dieſer Woche wird ein Feſtungsmansver, verbunden mit nächtlicher 


Alarmirung der Garniſon, ſtattfinden. Das Manöver beſchränkt 


ich auf die Gegend beim Kaliſcher und Warſchauer Thor. 

ſic V 91755 95 Sept. Adee G galt uus Bu wegen Der 
Prozeß wider den Schänker Woyeiech Grußzczynski aus Bnin wegen Raubes 
und verſuchten Mordes und deſſen Cheftat, wegen ſchwererhHehlerei, 
wurde am 21. und 22. d. verhandelt, Der Thatbeftand des ſcheußlichen Ver⸗ 
brechens iſt folgender: Der Handlungsreiſende Louis Roman kam, wie von ihm 
bekundet wird, am 3. Januar d. J. im Auftrage ſeines Prinzipals, des Kauf⸗ 
manns Reißner aus Schrimm, nach Bug um ausſtehende Forderungen einzu⸗ 
kaſſtren und neue Geſchaͤfte zu machen. Nachmittags 4 Uhr kam er zu Gr. um 
mit demſelben Abrechnung zu halten, wurde jedoch auf eine ſpatere Zeit beſtellt 
und traf wieder um 6 Uhr Nachmittags bei Gr. ein. Beide gingen in dieStube 
Han der Schänke, Gr. bezahlte zwei Rechnungen über 16 Thlr., und Roman 

at das Geld in einen ledernen Beutel, in welchem ſich mehrere Hundert Tha⸗ 
ler in Kourant befanden, beides aber in eine andere Geldtaſche, in welcher ſich 
außer anderen Stripturen neh ca. 260 Thlr. in verſchiedenen Appoints befan⸗ 
den. R. bekundet, daß ihm das Benehmen des Gr. aufgefallen, indem Letzterer 


auf die Frage, ob er nicht noch Gebinde von ſeinem Herrn 


uf di 0 h we, mit 
eſchnalzt, die Blicke von ihm abgewandt und ihn au Ir abe, mit ihm 
in der er zu gehen. Roman felgte Bieter Afar eng, na Ki brennen⸗ 
des Licht von einem Leuchter und ging in den Keller hinunter, während Gr. ih 
folgte. Als R. ſich nach den Gebinden zur Erde gebückt, erhielt er von Gr. 
einen Schlag in die Schläfen mit den Worten: „Da haſt Du's, verfluchter 
Jude!“ und fiel zur Erde, nachdem er dem Gr. ſich widerſetzt und 3 
ins Geſicht gegeben. Gr. kuiete auf R., riß ihm mit der einen Hand den Mun 
auf, ſtopfte ihm Sand in den Schlund hinunter und würgte ihn am Halle. R. 
beſchioß, ſich zu verſtellen und Alles mit ſich vornehmen zu laſſen, indem er noch 
Peace auf die Hülfe ſeines Kutſchers rechnete. Nach dieſen Mißhandlungen 
rachte Gr. dem R. mit einem Flaſchenhalſe noch zwei Schnittwunden in den 
Hals bei, verließ den Keller und ſchloß die Kellekthüre ab. Dies Alles dauerte 
eine Viextelſtunde. Roman blieb in der Mitte des Kellers liegen. Nach einer 


halben Stunde etwa kam Gr. wieder. Ihn begleitete weite n mit 
Lac R. ſah aus feinen blutunterlaufenen Augen einen Er re 


in der auf der Zreppe des Vorderkellers ſtehenden Perſon die verehelichte Gr. 

Bi b kann: „St er ſchon todt?“ worauf dieſer erwiderte? „Juz 
(Schon). Die Frau entgegnete: „Das iſt ſchnell gegangen.“ Nun fing Gr. am, 
dem R. die Taſchen = 1 Er nahm ihm das Portemonnaie, enthaltend 8 
Thlr. 1 Dukaten un duk Eigarren, die Geldkatze mit dem Kourant und 


es die F pe eu a0 t den el f 
en auf R. herum, legte ihn auf den Leib, ſtopfte ihm wieder Sa 

. goß Spiritus nach. Dieſe Behandlung dauerte etwa * —.— 
rend welcher R. fortfuhr, ſich todt zu ſtellen. Gr. fragte feine Frau? „Kommt 
Niemand?“ was verneinend beantwortet wurde, worauf ſich beide Eheleute ent⸗ 
fernten und nach etwa 2 Stunden, ½10 Uhr, wiederkamen. R. war vorher 
mit den Füßen von Gr., der über ihn das Zeichen des Kreuzes machte, unter die 
Gebinde geſtoßen worden, verſuchte es aber wegen ſeiner Saw e vergeblich, 

ich aufzuraffen. Gr. ſtopfte dem R. bei ſeiner Rückkehr wieder Sand in de 
und, goß ihm Spiritus in den Hals und fühlte ihm nach dem Herzen, um ſich 
ipfeltuch ein, nahm 
tſchte. Nun 


dem Papiergelde ab, und ſtellte das Siſpergeld in eine Ecke. Von dort na 
gen fort, ſtieß mit den Bi. 


zu überzeugen, ob er ſchon todt ſei. Er band ihn in ein 
den Körper auf, kam an die Kellertreppe, woſelbſt R. indeß herausrutſchte. 

holte Gr. einen Riemen, ſchnallte denſelben dem R. um die Bruſt, zog ihn in 
den Hausflur nach ſich und legte ihn dorthin. R. hörte, wie Gr. im Keller an 
ſeine Frau eine Frage richtete, worauf dieſe entgegnete, daß im Stalle das Vieh 
ſel. Gr. meinte dagegen, er werde ſchon wiſſen, wo er den R. unterzubringen 
habe. Er ſchickte indeſſen die Frau nach einem Grabſchelt, und als dieſe ihm zu 
lange ausblieb, verließ er im Hausflur den R. um das Grabſcheit ſelbſt Zu ho. 
len. Dieſer Zwilchenfall rettete dem R. das Leben. Derſelbe nahm alle ſeine 
Kräfte zuſammen, raffte ſich auf, und es gelang ihm, erguickt durch die kalte Luft 
und von Angft getrieben, durch das nicht umwährte Gehöft zu enkfliehen, ob. 
wohl er wie betäubt war. Er sſchleppte ſich bis zur Schnell iſchen Schänke fort, 
wo er ganz unkenntlich ankam. Dort traf Loder 3 Minuten jpäter der Burger 
meiſter Noack ein. Man fand den R. ganz blutig, die Beinkleider beſchmutzt, 
das Halstuch mit Blut getränkt, am Halſe 2 Schulttwunden, den Mund voll 
Sand die Stimme heifer. Erſt am folgenden Abende wurde R. vom Kreisphy⸗ 
ſttus Dr. Marnow aus Schrimm unterſucht; er fand die Haare des R. noch mit 
Sand verbacken, Spiritusgeruch aus dem Halſe und dieſen Letzteren, wahrſchein 
lich von Strangulationsvexſuchen, ſtark geröthet. a der Ankunft des 
Bürgermeiſters N. begab ſich dieſer mit Schn. zu Gr. Dieſer öffnete Anfangs 
nicht, that dies jedoch ſpäter, als Licht von den Hausbewohnern en 
den, und es wurde ihm angekündigt, daß Eee wer⸗ 
den ſolle. N. fand im Keller Blutiachen mit friſchem Sand beſtreut. Angekl. 
will dies dadurch erklären, daß f vor Weihnachten Schweine geſchlach⸗ 
tet. Dies wird zwar erwieſen, ſtellt ſich jedoch nicht zu feinen, Gunſten heraus, 
da einerfeits im Keller weder 8 noch Gerüſte zum Fleiſch gefunden werben, 
andererſelts aber durch einen Sleiſcher beſtätigt wird, daß Schweinefleiſch nach 
ſo langer Zeit nicht mehr bluten könne. Die Sache erklärt ſich leicht dadurch, 
daß, als Gr. die Flucht des R. bemerkt, er in ſeiner Beſtürzung die Blutſpuren 
zu verwiſchen gefucht, Der Bürgermeiſter N. fand im Keller an der Treppe auch 
ein Hofenbein, das indeſſen dem R. nicht gehörte. Die Vermuthung legt alfo 
nahe, daß Gr. daſſelbe mit in den Keller genommen. N. ſuchte nach dem Gelde, 
fand in der Schankſtube im Ofen in einem er die Brieftaſche des R., 
die vom Letzteren genau beſchriebenen 266 Thlr. in Apyoiuts, Quittungen und 
Blanquets,von Reißner in Schrimm. Das Kourant dagegen war in — 
den, und der verehelſchten Gr. war es daher gelungen, das Geld bei Seite zu 
ſchaffen. Letztere behauptet, daß R. die Werthpapiere nur aus Rachſucht in die 
Röhre hineingeſteckt, Gr. weiß aber gar nicht, wie das Geld dorthin —— 


Der Angekl. Gr. hat ſich in Widerſprüche verwickelt. Bis zum erſten 
Audienztage (21. d. M.) hat er behauptet, daß er am Naa Abend ſich bei 
feinem Nachbar Obarkiewicz ſtark betrunken. Nun widerruft er dies und will 
nur ein Glas leichten Grog getrunken haben. In der Vorunterſuchung habe er 
ſtets „ja“ geantwortet, weil er durch die Feſſeln niedergedrückt geweſen. Jeßt 
giebt er 100 an, daß er dies gethan, weil er zu ſchwach und voller Verzweiflung 
gewefet bekunden nun 3 Zeugen, 0 kurz nach 6 Uhr Abends die Gr, 

heleute zu 850 n 0 Gbindeen daß Gr. allein nach ½ Stunde forigegan 
gen, daß er etwa nach „ Stunde allein urückgekehrt, daß beide Eheleute dann 
gegen 8 ue gemeinchaftlich von O. forte gangen, um, wie ſie vorgabe 
ihr krankes Kind mit einer Salbe zu beſtreſchen ine halbe Stunde 4 — 
jeien fie wieder in die Geſellſchaft, welche bei O. verſammelt war, gekommen 
und um ½ 10 Uhr hätten fie ſich nach Haufe begeben, angeblich un ihre Kinder 
zu Bette zu bringen. Die meiſten Zeugen beſtätigen übereinſtimmend, daß Ans 
ekl. an jenem Abende mit Sand beſchmußte Hände gehabt. Ex giebt als Ur⸗ 
har an, daß er ſich, da es kothig geweſen, die Hände beim Ausziehen der Stie» 
eln beſchmutzt. Von anderer Seite wird durch Zeugen dargelhan, daß Angell. 
Blut zwiſchen den Nägeln der Finger gehabt. Die Gäſte bel D. haben dez 
zwar nicht geſehen; er muß ſich alſo, als er den R. verlaſſen, die Hände gewa⸗ 
ſchen haben. Die letzten Spuren von Blut hat er aber ni t vertilgen können. 
Angekl. war an jenem Abende auch im Geſichte verletzt. (R. hatte ihm, als er 
ſich zur Wehre geſetzt, einen Schlag gegeben.) Er ſtellt hierfür 2 8 otheſen 
auf: 1) Sein Kind habe ihn und 52 erſt, als er von O. das weg- 
gegangen, im Geſichte gekratzt. Obarkiewiez bekundet aber, daß als Angekl. um 
6 Uhr Abends gi ihm gekommen, er ſchon eine Kraßwunde im Geſichte gebabt 
habe, und der Dr. M., daß der Angel. durch den Kratz einen Subſtanzverluſt 
erlitten, der von einem Kinde unmöglich herrühren könne. 2) Er jei ſich mit den 
Feſſeln über das Geſicht gefahren. Schn. und N. bekunden abet, daß, als An⸗ 
gell. verhaftet worden, er noch gar nicht gefeſſelt geweſen. Gr. leugnet hart⸗ 
nackig; jedoch ſeimmen alle Zeugen hinſichtlich des Aufenthalts bei Obarkienvieg 
überein, jo daß ihm fait jede Viertelſtunde ſeiner dortigen Anweſenheit wie jei« 
ner Abweſenheit (während welcher er an R. das Attentat Ber nachgewieſen 
wird. Auch nden die Gäſte des O., daß, als Gr. das zweite Mal zurückkam, 
er ſtark nach Schnaps gerochen. Er war auffallend heiter (freute Kia wahre 
ſcheinlich, wie der Staatsanwalt hervorhebt, des Raubes); die Frau aber war 
niedergeſchlagen. Was die den Angekl. belaſtenden Umſtände nach der That aus 
langt, jo hat er, als er transporkirk wurde, auf an ihn gerichtete Fragen geant⸗ 
wortet: Was ich gemacht habe, das habe ich gemacht. Das baare Geld habe 
ich in den Keller in den Winkel geftellt. Wenn ich gewußt hätte, wie es kommen 
würde, dann wäre ich nach Polen gegangen.“ Angekl. ſucht dieſe Zeugen da⸗ 
durch zu verdächtigen, daß er behauptet, ſie hätten gemeinſchaftlich mit ihm im 
Kruge jein Geld vertrunken. Dies mißlingt ihm jedoch. Nuß verſucht er, 


das Zeugniß des R. zu erſchüttern, indem er behauptet, daß er 8 Tage vor dem 


Vorfalle bei einer Berechnung mit ihm Streit gehabt, wobei er den R. öfter 
„Jude“ geſchimpft, worauf ihm dieſer indeß geantwortet „Den Juden werde 


ich Dir anſtreichen.“ Der Schutzzeuge 8 n ſpricht auch wirk⸗ 


lich von einem Zank beieiner Berechnung. Der Angefl, tritt nun erſt am er⸗ 
112 Audienztage mit der Entlaftungabebauptung auf, daß etwa um J Uhr 
N., mit dem er vor feiner Hausthüre e ortgegangen ſei. Dies würde 
alſo die Ausſage des Letzteren vollſtändig 1 ae und im Widerſpruche mit 
den anderen Zeugenausſagen ſtehen. 1755 n nun auch eidlich, eb er 
um die gedachte Zeit beim Haufe des Angoll. vorüber gegangen, daß er geſehen 
wie R. bei Gr. vor der Thüre geſtanden, daß Gr. dem R. eine Prieſe Tabak 
gegeben, daß ſich Beide dann verabdchledet daß er, Kl. auf den Markt gegan- 
gen, und daß R. ihm gefolgt fei- Die Staatsanwaltſchaft beantragt, den Jeu⸗ 

en Kl. ſofort wegen wiſſentlichen Meineldes zu e 

erichtöhof lehnt dies jedoch ab. und behält der St. A. das beſondere Verfah⸗ 
ren gegen Kl. vor. Leßterer benahm ſich ſehr auffällig, wußte gan) Oman, 
Zeitpunkt anzugeben, will den Gr. u. R. genau erkannt haben, obwohl erwie- 
ſenermaßen es am gedachten Abend trübes Wetter geweſen, und legte nament 
lich, ſich faſt unmittelbar an den a lt. z Nie auf das Zabafichnupfen 
einen bejonderen Nachdruck. Das Auftreten dieſes Zeugen macht auf alle An 
weſenden einen ſehr pefnlſchen Eindruck um jo mehr, als es unmöglich ſcheint 
daß Kl. den Gr. erkannt, da Letzterer ſelbſt nur eine unbekannte Perſen 


225. Dienſtag, 
ehen geſehen haben will, ſo daß er hiernach den Kl. nicht erkannt, während dies | werehel. Gr. lautete unter Annahme mildernder Umſtände ebenfalls auf Schul- waren nur 58 anweſend. Unter den vom bisherigen Kirchenkollegium vorge. 
— ihn 1 genau geſehen zu re in 9 dig der ſchweren Hehlerei. Hierauf bett die Staatsanwaltſchaft ſchlagenen Perſonen wurden Glaſermeiſter 8590 N Sicher Ben jan 
Wir haben in vorftebenden Umriſſen den weſentlichen Inhalt der Sach⸗ egen Gr. eine wre Zuchthausſtrafe, gegen die verehel. Gr. aber eine | Lentte, Vorwerksbeſiger Friedrich Jähnſke mit abſoluter Stimmenmehrheit ge⸗ 
verhandlung gegeben und wenden uns nun zu den Plaidoyers. Das öffentliche nißſtrafe mit den acceſſoriſchen Ehrenſtrafen. Der Gerichts⸗ wählt und von dem Vorſitzenden als Gemeindekirchenräthe prollamitt. 
Miniſterium vertreten durch den Ger. Aſſ. Bohlmann, führt den Geſchwo. | hof verurtheilte fol A aus U r — -—-ͤ — . 
renen in großen Zügen das ganze Drama vor. Die Ausſage des des Meineids lung unter Poltzeiaufſicht, die verehel. Gr. aber zu Sjähriger Gefängnißſtrafe [Eingeſendet. 
verdägptigen Zeugen Rlacyyiefi habe gegenüber den anderen Zeugenausjagen | und Sjäheiger Unterfagung der Nnübung der bürgerlichen Ehrenrechte. dier. Herr Baſch wird feine interefanten Zauber ele mit dem heutigen Tage 
nicht den geringſten Werth. Von anderer Seite wird in dieſer Beziehung noch mit endigte 1 J0 10 Uhr * dieſe Verhandlung, bei welcher ein enormer beendigen denn auf vielfaches Andringen giebt er beute noch eine und zwar ſeine 
hervorgehoben, daß Zeugenausſagen nicht gezählt, ſondern gewogen wer⸗ Andrang von uhörern 5 1 8 A letzte Vorſtellun im Stadttbeater. Daß der Künſtler ein ſo großes lebhaftes 
den müßten. Der objektive Befund, der Beſitz des Geldes, die Blutlachen, A Kröben, 24. Sep 95 Feuer; zweite Bl üth e.] im dergange- Intereſſe bei es a Publikum ſich zu ſchaffen wußte, liegt in ſeinem eleganten 
Alles dies ſtimme mit der Ausſage des R. überein. Die Anklage wegen Raubes nen Donnerſtage Abends um ö Ya Uhr brannte dem Müllermeiſter Sperling in Auftreten, welches von guten Manieren begleitet wird, alsdann in feiner ſtau⸗ 
(Str. G. B. g. 230) ſel hiernach vollſtändig gerechtfertigt. Gr. habe ſelbſt Goſtyn eine ſeiner zwei u ab. Das Feuer joll angelegt fein, denn man nenswerthen Geſchwindigkeit, ſo wie in einem lobenswerthen ſtets mit vielen 
angegeben, daß er in 822 Vermögensverhältniſſen ſei, es lag ihm alſo * noch bei der Mühle eine t mavergefunden, welche den zrredt. — Neuigkeiten ausgeſtatteten Programm. Es wird in der heutigen Zeit den Zau⸗ 
daran, das Geld des R. zu beſitzen. Letzterer habe ihn zwar um jein Leben | In einem hieſigen Garten je man jezt auf einem Sliederbaume ſchöne weiße berkünſtlern vom Publikum ungeheuer auf die Finger geſehen, und wenn ſie den⸗ 
ebeten, Gr. fei jedoch, Entdeckung fürchtend, hierauf nicht eingegangen. Blüthendolden und auch friſche ſchwarze Beerentrauben. Ebenſo haben auch noch ihren Hokus Pokus zum Erſtaunen des großen Publikums und ſelpſt zur 
Dee wird Die Anklage wegen verjuchten Mordes modifizirt auf verſuchten noch vor einigen Wochen mehrere ſpaniſche Fliederſträucher in Pudliſzki zum hoͤchſten Uederraſchung der Alles Wiſſenden ausführen, dann haben fie ſich die 
Todiſchlag (Str. G. B. 8. 176), weil nach der Auffaſſung der —— zweiten Mal bene Sen. [Gars Ki beſte Anerkennung geſchaffen. Hrn. Baſch gelang ſolches, wie geſagt, in allen 
anwaltipaft Gr. zwar die Abſicht gehabt, den R. zu tödten, aber nicht im b Samter, fen 11 arniſonz Kartoffeln, 1 feinen Vorſtellungen, die von den Vornehmſten der Stadt beſucht waren, was 
Buftande der Ueberlegung. Sonſt würde er beſſere Mittel angewendet haben. | Am 16. d. ift das hier ftatio id Bataillon des 1. Weſtpr. Gren. Regts. Nr.6 ihm als Garantie für den beſten Erfolg ſeiner anderweitig zu veranſtaltenden 
e Requifite des Verſuchs aber liegen vor. Durch das Würgen, das Stopfen von den Brigadeübungen Alg gekehrt. Das Verbleſben der Garniſon am hie. Zauberſpiele gelten möge 
des Sandes in den Schlund, das Nachgießen von Spirktus Behufs Er. | figen Orte, welches, wie verlautet, noch zweifelhaft ſein ſoll, iſt für den groß. a 
ffidung x. konnte R. getödtet werden. Der tödliche Erfolg ſel aber nicht | ten Theil der Einwo ner wünſchenswerth, da der Verkehr dadurch weſentlich F 
eingetreten, weil Gr. die Mittel nicht im gehörigen Maaße angewendet wozu | erhöht wird. Zur bhülfe des noch immer fühlbaren Wohnungsmangels Strombericht. 
nun noch hinzutrete, daß R. ſich todt geſtellt. Die Staatsanwaltſchaft er. dürfte Seitens bemittelter Bürger, wie zu hoffen ſteht, je länger deſto mehr Oborniker Brücke. 
hofft von den Geſchworenen das Eau, weil, wenn dies nicht ausgeſprocken gethan werden. — Die vom ſchönſten Wetter begünftigte Kartoffelernte ift in Am 23. Sept. Kahn Nr. 1322, Schiffer Mich. Handke, von Berlin 
und ein ſo ſcheußliches Verbrechen u — bliebe, die Grundſäulen der Ge. vollem Gange. Der Ertra wird hier im Allgemeinen ein mittelmäßiger zu nach Poſen leer. 2 ; 
erſchüttert werden würden. — Was die Frau des Gr. betreffe, jo lie. nennen fein, während die Qualttät in Folge der vielen Näſſe und des einge- 
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ſellſchaft 

die Kriterien der ſchweren Hehlerei (Str. G. B. g. 238) unzweifelhaft gegen | tretenen Trocknens der Stauden, nicht — ueber den Beginn des 
Neaebe vor. Wenn fer auch nicht zur aft gelegt werden könne, daß fie ſich | Neubaues der hieſigen evang. Kade, zu weihen fat Jahren Materialien auf- Angekommene Fremde. 
an dem Berſuch des Todtſchlags betheiligt, jo habe fie doch in dem Glauben, gehäuft liegen, verlautet bisher noch immer nichts Beſtimmtes. Das ſeit lan. Vom 25. September. 
R. ſei ſchon todt das Geld, von dem fie gewußt, u ite Mann daſſelbe ge ⸗ x Zeit fühlbare Bedürfniß und das Vorhandenſein eines dent bedeutenden MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Overſt und Kommandeur der 17 In⸗ 
raubt, in die Wohnung getragen und verheimlicht. Einen Vortheil habe ſie aufonds dürfte für die Gemeindevertretung hinlänglicher Grund fein, zur bal- fanterie» Brigade v. Holwedl aus Glogau, Rittmeiſter im 2. Leib Huf. 
aber — weil eine Frau an den Vortheilen des Mannes partizipire, mit | digen Befriedigung der lebhaften Wünſche der evang. Bevölkerung nach Mög⸗ Regt. v. Schön aus Liſſa, die Gutsb. v. Schlichting aus Schleſien und 
dem berdies in Gütergemeinſchaft lebe. Mildernde Umſtände könnten der- lichkeit beizutragen. v. Boddin aus Lüben, Rentier Lange aus Berlin, die Kaufleute Metſch 
ſelben aber nicht zugebilligt werden, weil ihr Benehmen im Keller ein hinrei 2 Schwerin, 24. Sept. [Miſſionsfeſt: Tabaks, Hopfen und aus Zelle, Meyer aus Brandenburg, Cahn aus Elberfeld, Conig aus 

fionsfeier am 19. d. predigte, nachdem Köln und Strohmeyer aus Düſſeldorf, 


chendes Zeugniß für ihren ſchlechten Charakter gebe. Sie habe ja ihrem Manne Heuernte; Wahl.] Bei der Mi n 
nicht 1 über das Vergehen gemacht. nach der Liturgie vom kirchlichen Geſangverein auch eine Motette von B. Klein | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Diehl aus Hamburg und 


Die Schußrede des Juftizraths Dönniges, als Vertheidigerd des Gr., | gelungen, Paſtor Berthold aus Schipiebus über Luk. X, 30-34. Superint. Liebert aus Berlin, Rittergutsb. Bandelow aus Prenzlau, Baumeiſter 
La. nun, — auch die — ache des Raubes nicht geläugnet werden könne, tumpf aus Prittiſch, welcher vom Altar aus den Miſſionspericht gab, ſchloß Neukranz aus Murzpnowo, Gutsb. Fenner aus Zelazuo und Gutsver⸗ 
ganze Gebäude der Anklage, inſoweit der Verſuch des Todiſchlags in Ber die Feier mit einem inbrünſtigen Gebete für das fernere Gedeihen der beiligen walter Weißdorff aus Breslau. 
t kommt, zu erschüttern. Danach mußte Gr. die ganze Sache mit großer | Angelegenheit. Seit dem Tode des Oberpredigers R., der den hieſigen Miſ-⸗ HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzyaski und v. Wierzbickt 
ufältigteit bewerkſtelligt haben. In der Wohnung des Gr. ſeien kleine ae: onsverein ins Leben gerufen, iſt die thätige Theilnahme daran von Jahr zu aus Groß Sokolnik, Frau Nſttergutsb. v. Pomorska aus Grabianowo 
der, auf der anderen Seite aber wohnten Leute, die doch mindeſtens ſchreien Behr geringer geworden. Wenn bei der diesjährigen Feier dies beſonders zu und Probſt Cichockt aus Brodnica. 1 
‚hätten hören müſſen. Ueberdies ſei das Wohnhaus ie Jedermann zugänglich | beklagen war, fo dürfte die Urſache hauptſächlich darin zu ſuchen ſein, daß ſie OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Dekan Sulikowski aus Gronowo, 
en. Sei nun ſchon hiernach der Todtſchlagverſuch unwahrſcheinlich, jo in eine Zeit verlegt wurde, wo die Leute bei der endlich günſtig gewordenen die Rittergutsveſitzer v. Eawicki aus Bzowo, v. Rotkoweki aus Lawice, 
müſſe jener Zweifel nach dem beeideten Zeugniſſe des Kl. ſchwinden. Der Bür⸗ Witterung auf Feldern und Wieſen beſchäftigt waren. Die Kollekte ergab wir v. Gajewski aus Wollſtein und v. Wilkonski aus Warſchau. 
3 er N. hat demſelben das beſte Sehe über fein Wohlverhalten geger | der Erwarten die Summe von etwa 13 Tylr. welche an den Hauptverein nach SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Chrzanoweli aus Chwakkowo 
den, und dieſer Zeuge ſei völlig einwandefrel. Es ſtehe nun alſo Eid gegen Berlin abgeſendet wurden. — Die Tabakgernte iſt bei der anhaltenden Näſſe, und Cunow aus Schokken, Rentier v. Clauſen aus Liſſa, Kreisphyſikus 
Eid; die Schuld des Angeklagten ſei demnach unerwieſen, 1 unaufge- der fehlenden Wärme und in Folge der zuletzt eingetretenen Kälte, wobei ein Dr. Michalski und Stud. theol. Michalski aus Wongrowitz. 
Hlart geblieren. In einem ſeoichen Falle aber hätten die Geschworenen ſich Der großer Theil der Blätter erfror, ſehr unbefriedigend ausgefallen. Es fcheint, | BAZAR. Proeſt Kozubell aus Samter, Fraul. v. Szezaniecka aus Pakos. 
günftigeren Beurtheilung des Angeklagten auguncigen, — Zuftizrath v. Gizycki, als wolle ſich, zumal die Preife in den letzten Jahren ſehr gedrückt waren, an law, Bevollmächtigter Kuvickt aus Mitoskaw, die Gutsb. v. Garczunsft 
als Vertheidiger der verehelichten Gr., welche Alles läugnete, ſchloß ſich im | Stelle der Tabaksproduktion hier der Hopfenbau mehr verbreiten. Der Ver⸗ aus Goluchowo, Szoldrzynski aus Lubaſz und v. Moſzezenski aus Stem« 


ichen dieſen Ausführungen an und ſchloß gleichfalls mit dem Antrage ſuch iſt bereits im Kleinen mehrfach gel von einigen Grundbeſißern puchowo. 
auf e event. auf Annahme mildernder Uriftände zu Gunſten ſel. | ein Ertrag von 1½ bis 4 Ztr. eich a 75 Eh wurde mit 50, 60, auch 80 | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Weihe aus Bremen 


ner Klientin. — renen beantworteten in ihrem erſten Spruche die | Thlrn. verkauft. — Die Grummeter dem günſtigſten Wetter und Wagner aus Breslau, Großhändler Schumacher aus Wien, die 
Fragen nicht 3 mußten ſich deshalb zum zweiten Mal in ihr Band: ihr Brenn übertrifft den aller Voi an Dualiidt und Quantität. Gutsb. Beyer aus Golenczewo und Andrejew fe Ofen. ; 
Ber ezimmer begeben. Der Wayrſpruch derſelben lautete auf Schuldig | Wo man ſonſt mit Fudern zufrieden war, gewann man 15; die Farbe des HOTEL DE PARIS. Gutspächter Jarantowsfi aus Wſzemborz, die Kaufe 
gegen Gr. wegen Raubes; die auf die vorſätzliche und mit Ueberlegung | Hews iſt ſchön theegrün. Der ſonſt blühende Verkehr mit Heu hier leute Bryzowäfi aus Milostam und Peiler aus Schwerin. 

verſuchte Tödiung gerichtete Frage wurde per majora nur in Bezug a den | und Pofen iſt ſehr erlahmt, da mehrere Händler in Folge von Lieferungsge-⸗ HOTEL DE BERLIN. Volontär Rehrrig aus Rieſcheld, Die Gutsbeſitzer 
Vorſaß bejaht, weshalb der Gerichtshof in Berathung trat, und, der ſchäflen in ihren Vermögensumſtänden gänzlich heruntergekommen ſind. — Siewert aus Koſzanowo und Zaleski aus Wongrowitz. 

Minorität der Geſchworenen beitretend, nur verſuchte vorſäßliche Tödtung | Am 23. d. fand unter Leitung des Sup. Vater aus Meſeritz in der evangeliichen | ZUM LAMX. Frau Lehrer Neumann aus Nakel und Schuhmachermeifter 
ohne Ueberlegung annahm. Das Verdikt der Geſchworenen gegen die ] Kirche die Wahl dreier Gemeindekirchenräthe ſtatt. Von circa 700 Wählern Dörfel aus Frankfurt a. O. j 


E Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


re lg, m . Renten⸗Verſicherungsanſtalt. Modcrateur⸗Lampen deze fir eee eee 


Die dem Maur er WMazi r 
Jacobiſchen Eheleuten gebö — gur Jabresgeſehſchaft 1860 — er eu 7 worden, worauf wir unfere Engroskunden beſonders aufmerkſam machen. 

Santi Nr. 21/24 auf 2367 u 19 8 2) an Rtachteagezablungen für e e a fg ein. üb ala Wilhelm nthal & Riess, mi meet. - 

Jagen 168, Haus. Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November c. ab bie — aber Lampen“ und Metawaaken-Jabrik. 5 

a Nr. 20 auf 1051 . 10 + ſſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 2 N 
1 2 en 1 aaa = Die Statuten au De Proßpet unferer Anftalt, jo wie der Rechenſchaftebericht pro 1859| We Nr 0 wehen Fl. Nie inn di 8 | 
. 5 a 5 können ſowohl bei t 5 i ä : . Lei e 5 

abgeidägt, qufolge der, nebft Oypoifetenicei a Bann Fa ig e e | ae ju bedeutend herabgeſeßten Preis 1 11 Dampfmablmüble 
gen und Bedingungen in der Regiſtratur einzu · Berlin, den 21. September 1860 ſen verkauft. N al szynek bei Gneſen 

Taxen ſollen , : g —— ind verſchiedene Gattungen Wei⸗ 


2 38. November 1860 Bormittage Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt. (Ei autogaltner gaben den er, zen: und Roggenmehl ftets vor- 


10 Uhr trace H äthig. Nähere Auskunft erthei 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Im Auftrage: zu verkaufen bei rathig. Nähere Auskunft ertheilt 
4 A. Se, welche we» Die Hauptagentur zu Poſen Simon Ephraim, Markt Nr. 66. die Mühlenverwaltun 
ja 22 e M. Hantorotetes achfolger. R Ei I Lahiszynek bei Gneſen. 
en e 2 Nr. 24. 
1 ee aufgefordert, 1 raw nr täglich bei dol es Eis — 
a em Subhaſtationsgericht 8 glich bei J. Jagiels arkt 41. 7 
melden. a * in Krotoſchin Herr Carl Tiesler, Kaufmann, in Rawicz Herr Rob. Puſch, Kaufmann, Julius = — Dun Ze Sp MN ern 3 —.— 
Auch werden die dem Aufenthalte nach unte: Liſſa Herr G. Plate, Apotheker, Nogaſen Herr H. Won beim, Kaufmann, r ich nach Breiteſtraße 22 verlegt. 
kannten Gläubiger Sophia Domicella Pe- Mur. Goslin M. Wertheim, Kaufmann,, Schmiegel Herr Jacob Hamburger, empfiehlt den hochgeehrten Herrſchaften Pofens L. Fulver macher 
kart geb. Blociczeweta und deren Ehe] Oſtrowo Herr D. Goldheim, Spezial ⸗ Kaufmann. und Umgegend feine anerkannt schönen Mebl⸗ Königl. Lotterie-Einnehmer. 
mann hierdurch öffentlich vorgeladen. Kommiſſions-⸗ Aktuar, waaren, als Weizen, Gries, Gerftengraupen, = . m 
. — — . | ◻ͤ Gartenfreunde! feine Halleſche Flor. Stärke, alle Sorten Jiu. igen geehrten Kunden und z 
ur Aufnahme von Penſionären empfiehlt ſich } Für Gar 1 kunde! deln, Kartoffel⸗ und Kraftmehl, Sago ꝛc. Außer hiermit ergebenft an, daß ich — een. geist 
M. L. N Lehrer, ie 7 im September 1860. Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Anferti- dem Chofoladen, Chokoladenpulver, Reis in — er Ba N Bene ae 


Ko 
A. ung von Gartenplänen reſp. Ausfü der- großer Auswahl. 2 N Dune — 
Dominikanerftraße — den er erf prict Dabei billige a ya — 8 on Preiſe find billigſt geftellt und wird bei Geſchaͤft von Breiteſtraße 20 nach Neueſtraße 


n einer Familie finden noch einige Hiermit beehre ich mich, Ihnen \ F d bei Nr. 3 verlegt habe. 3 
g Q . ullus Witt, 
8 „Knaben freundliche Aufnahme, das die ergebene Anzeige zu machen, 1 in den größten Gärten Guropct, fle Beet. — aan 2 aadſchahmachermeiſter. 
a 2 zu erfragen Thorſtraße Nr. 10 b wie ich in Folge teſtamentariſcher I Frankreich nicht ausgenommen, in denen er al Stand: Auf dem Markte, vis-A-vis der Ja V m 1. Oktober c. ab verlege ich mein Gen 
eine 2 reppe | boch. Beſtimmung meiner am 6. d. M. I Cbef vorgeftanden, gemachten Studien und Er- cob Zadekſchen Handlung. — ſchäft nach Markt 52. Mein reichhaltig 
Dis höhere Töchterſchule zu Gueſen wird verſtorbenen Frau Schwiegermut⸗ fahrungen ſchmeichelt fi dat de den Anforde , orlirtes Lager von Tuch- und Düffel⸗Mäntel, 


15. Okt run d d macke der 80 ttp- Jacken, ſo wie di i i 
vom Mr. 22 c. die Wohnung in der ter, der Wwe. H. Saul, das (halten a earth ei pen Bere Anaca uite: ol em Feb le 10 — — r Faden offer 
3 prech pfehle ich dem geehrten Publikum zur genelg 


0 


Domſtraſſe beziehen; es iſt daher ; fi 
übere Wohnung S ; von derſelben ſeit einer langen Zu gleicher Zeit empfiehlt der Unterzeichnete empfiehlt in ausreichenden Quantitäten ten Beachtung. Simon Ephraim 
Be 1 ab gu vermeen, Sa wilt eine] Neihe von Jahren am hiefigen [feine türkifeen Tabacke von 10 Sgr. bis 2 To. 07 die Molskische Apotheke. ; e { 
Schrein Dir, An ID den Sprache Plabe unter der Firma: ae in Seien ber 1600. 0. 7 
258 5 F 5 
—— * A Saul Lotire, rt De m, mie en, are er Genen Contantin Sabot, Gg 
Kolonialwaaren⸗ und Wein⸗ ve Per e e alt ehem. Gartendir. d. reg. Für —— 5 im Kalſerreiche Rußland belegenen Gütern, ausgeſtellten gerichtlichen Vollmacht, ertheilten 
Auktion . Si ya reihen Retig Nagchmne 
8 . Nachdem Sr. Durchlaucht der Fürft Conſtantin Lubomirski, in den Seitens des 
0 e ar 37, Sg, Se n le ee ha Srßbngtumd Bel, Adam Sc.» Grabematl og aa er 
ormittage von 9 Uhr und Nachmittag tichzeitig theile ich Ihnen er⸗ ben gratis und franko zu Dienſten. des Koniner Bezirks, im Konigreiche Polen, ausgeſtelten Volmachten vom 7. Tanten 1888, 
/, 8 Ubt, ab; werde ich in dem Geſchäftelokale 9 mit, daß ich meinem Sohne I Kunſt. u. Handelsgärtnerei u. Samenhandlung für den KöniglichPreuzzſchen Rechtsanwalt und Notar Emil Brachvogel in Berlin, und 
Saanen Nr. 16, wegen gänzlicher „II. dsberg unbe von Heinrich Mayer, y W 3 tm n 1 15 ee Graf en 
umung und Au A r 3 an „wahrg n hatte, daß ähnt ant v. N i 
9 fgabe des Geſchäfts ſchränkte Procura ertheilt babe. Poſen, Königsſtraße 6/7 und 15 a. eee Behm als Erb · Herr der im Genera ef Mohpien im Dufganöfer Rreife be. 


& fegenen Güter Jurcewo bezeichnet ſteht; — fo fühle er ſich verpflichtet, einem Jeden insbe⸗ 


Kolonialwaaren aller Art, Moses Landsberg. Der eben Herrschaften Polens und ung 


gend mache ich hiermit bekannt, da i i & i ; durch einen Irrth 2 
Cigarren, Nothweine, Madeira, Port Ich werde zeichnen dieſen Markt 5 Aae ehen Auswahl — 185 ſondere und an le Git erklären, 92 177 l A 128 wi Türen Ebr⸗ 
‚ Burgunder, Champagner und Heima \ gen konnte; — weil die Güter Jurcewo von langeher Sr. 3 eh u 
— ne Rums, echtes Bau de nn Saul. errene und Damenſchuhe und Stiefeln ſtantin v. Lubomirski eigenſdümlich angehören, und ſich bisher in feinem Beſitze befunden 
Cor a sa Mein Procurift wird zeich eingetroffen bin. wie dies auch die von dem Gouvernements ⸗Marſchall und von dem Civil. Gouverneur des Gau. 
ſchen, Fre, jo wie eine Partie leerer Fla nen „ Gürtig, Schuhmachermeiſter 1 25 Beſcheini des Marſchalls des Orſ Got 
3 Gebinde und Faſtagen . Heimann Sa ’ vernements Mohylew beftätigte amtliche Beſcheinigun zanker Kreiſes 
öffentlich meiſt gen, P- U ul aus rankfurt a. O. . i t A: 
ſteigern d gegen baare Zahlung ver⸗ J. H. Landsber 9 an g- D. vom 12. Mai 1858 Nr. 581 beweiſet, in welcher geſag F 
eigern. Jebel, ultionsfommifjarius. 9 Der hohen Herrſchaften und geehrten Publi- „daß die im Gouvernement Mohylew, im Orſzausker Kreiſe belegenen, von dem 
7 kum empfehle ich hiermit mein Waarenla- Fürſten Conſtantin Lubomirski käuflich erworbenen Güter Jurcewo hebft Zub 
Die Vallerpeilanitalt nn nn ger aus Halle a. d. Saale, als: Honigkuchen, "börun en an Niemanden alienirt und aus etheilt worden find, auch bisher in deſſen 
in Charlottenburg, ½ Stund agatweizen aus Kujawien vorzüg- — u. dergl. m. gruch Divesfe Zuder- "ausihlichlicem in keine Frage geſtelltem Beſitze ſich befinden.“ 
Berlin, sine! das ganze Jahr kadurch Kranke er Onaliät offerirt Anpreifung. . or ehrt jeder Im Auftrage: St. Drahol. 
Anl. Er &. Gotiheymer z Ho Warſchau, den 9./21. Auguft 1860. 2 
Der Dirigent Dr. Ed. Preise, Gr. Gerberſtr. 42. Stand bet den Thornern i 


| 


daß bei mir Stücke gegeben werden, die 
7 nie gezeigt . \ 


1. Gelaler. 200,000 Gulden Hauptgewinn „kene, 
der Oeſtreich ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 

Gewinne des Anlehens find: Fl. 230,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 40,000, Fl. 30,000, 

Fl. 20,000, Fl. 15,000, Fl. 3000, Fl. 1000 dc. 


& — ſicher gewinnenden Reet ee 8 — Fl.) erleiden a 3 bel der Geutnn. Auszahlung und werden 
von den Unterzeichnet f8 Billigſte geliefert; ſchon gegen Einſendung von aler R 
zeichneten aufs Billig schon gegen Einfendung b STIRN & RIA, 


kann ein ſolches unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen erlangt werden, ſowie 
4 Stück für 9 Thaler. Auch können wir den reſp. Betrag durch Poſtvorſchuß entnehmen. Bank- und Staatseffekten⸗Geſchäft 
Pläne und Zehungsliſten, ſowie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


N Verkauf. 


Um recht zahlreichen hr uch bittet 


Mittwoch den 26. September 
Concert, 


Familien von 3 Perſon 5 Sgr. F. 


Ziehung am 1. October. 


Destreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 
30,000, 20,000, 15,000, 3000, 4000, 3000, 2000, 
etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 
und wird frameco. überschickt. 


wie auch Mu kalien von den beliebte⸗ zu 


erabgeſetzten Preiſen verkauft von der > 
enkn ernedun ber Preuß. 33 % Staats- Schuldſch. — 86 


E. S. Wannen Buch⸗ 1 Staal. Anleihe 6817 
Wilhelmsplatz no 16. 


Neueſte 5% Preu iſche Anleihe 105 — 
reuß. 34% güne An 455 — 1011 


Da man sich bei diesen Verloosungen auf verschiedene Arten betheiligen oſener 4 - Pfandbriefe 1 

ar und namentlich die eine Art von 3 3 r 80 — M. 26, I. I. 4. J. . 0 4 5 neue 5 5 85 
erhält man nicht nur die richtige Aufklärung, sondern auch die billigsten 5 5 2 —ͤ— 
Preise, wenn man sich direkt —— an r 1 Auswärtige amilien» Nachrichten. 7 55 31 Yo Pfandbriefe — — 
das Loosen-Hauptdepöt ern, An Soße dem Haupt; de Pon > + 7. — 

Anton Horix in Frankfurt am Main. dar ef, dem dem lucher. Paſtor Rohre e Hoſener Rentenbri 877 — 

Simötzel, dem Paſtor Stolzenburg in Mal- Posener Rentenbrlefe 924 — 
how, dem Rittmſtr. v. Winterfeld in Guhrau; 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 89, 

Ar. . cene Tochter dem Fth. Zedlitz und Neukirch in „ 5 „Prov. Obligat. 98 — 
Been. Nr. 30 werden Penſionärinnen Im Hotel de Sage iſt im erſten Stock eine Belkau, Hrn. v. Frankenberg Lüttwitz in Biel... Provinzial Bankaktlen — 76} 
ag De in 3 Spra- «I möbfirte Stube ſofort zu vermiethen. wieſe. Star 2 01 De vaio — — 
chen und franz, Konverfation ertheilt, wie auch Tic Kollefteuritelle bei ber I. II. und IV. Verbindungen. Berlin: Frl. Cl. Mudra] Sberſchl. Eiſenb. St. Aktlen Lit. A. — — 
Unterricht in allen feinen Handarbeiten. D S ewetloſſe wird —— Rantionefägine mit dem Lieut. Petrick; riet Kl v. Wer; 1 MA, Ten 1” 8 
oln 


2 2 ; dem Lieut. Lü Wrotz⸗ — 
Im Hauſe Friedrichsſtraße qualifigirte und beider Landesſprachen mächtige der mit i rh. v. Lützow; K ländiſche Banknot 

; Bewerber, welche gute Zeugnifie beſitzen, wollen lawken: Frl. v. Peterſen mit dem Hauptm. E. Yuslän oten große Ap. — — 
Nr. 22 iſt vom 1. Oktober ab ſich recht bald 121 —.— Vorſlbendet, Tiſchler- v. Wienskoweki. 


die Beletage, beſtehend aus fünf meiſter Höhne, Thorſtraße 12, persönlich mel ⸗ 


ſindeſtube, Keller, Holzſtall, Wagenre⸗ Das Direktorium des Haupt, Beerdi⸗ Siegert in Breslau Frau Paſlor Böhmer geb. 427 Gd. pr. Nov, Dez, 42} Br. 


miſe mit oder ohne Pferdeſtall und Futter 
kammer, ſo wie eine Bäckerei zu vermie 
then. Näheres zu erfragen bei | 


fl dne Lübeck geb. Falz in Pitſchen, verw. Frau Kaufm.] Sept. 17} bz. u. Br., pr. Oft. 1 
E R n mir ſofort eine Schwarz geb. Scheibel aus Breslau in Nams⸗ pr. Sch ’ 
. lau, ein Sohn des Gutspächters Schiche in Sie [pr. Apr.⸗Mai k. J. 17 by. 


A. Spanier, ine Tocht j 
Ludwig Johann Meyer, Buch. und Steindrudreibef. in Schroda. Kol N oeh Rather d, Fe . Sul. Thermometer- und Barometerſtand 
. Neueſtraße. Gärtner Geſuch. fund und des Kr. Ger. Sekretärs Kobold in Hal, ſo wie Windrichtung zu Poſen 


ee en . — Zum ſofortigen Antritt wird auf dem Do- b bie 
ara ung uuf. 8 J Mall Apunc mini Gowarzewo bei Schwerfeng ein un. Tlaen v 


— — —ꝛ . — 
Da a 0 Sr ein see verheiratheter, der deutſchen und polniſchen 8 1 
4 möbl. Zimmer z. v. St. Martin 58 b. i. 1. Stock ee Ging gelacht h Stadttheater in Poſen. Feen aut kde | 
See 49 iſt ein möbl. Zimmer im SEHR Weſßnätherinnen finden ſofort Be. Heute Dienftag den 25. September 1860 tiefiter ı Hechter 


ter vortheilhaften Bedingungen angenommen bei des Göfamoteur F, J. I 


0 asch. 
wei qulemmenSängenbe Stuben mit Möbel, E. Reuss, Gr. Gerberſtr. 50. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 19. 11140 17 5 4 . 25 . ea 
il 5 J. zu (Fi dentli F una era, + 7,401 +15, - 83,0.|SD. 
2 ———ů— 1 kterſir. 5 im 2. Stock. 21. 4 8 4149298. 


In unſerem Verlage find erſchienen: 


Haushallungs⸗Malender 


Waſſerſtand der Warthe: 


—„ 2 „ 10 


Es zeichnen ſich beſonders aus: Die uner- a 
, ae e . Pr 1 8 er 25 430 Rt., p. Sept. 

erſo \ en, ſo wie Die u „Okt. d., 
Dia meifäferin, als auch die Doppelſehkraft. N A 15 Nn 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
. Nadel. 


Yet den vom 1. Oftober an eingerichteten 
Abendtiſch nimmt Abonnement entgegen 
Sternke's Cafe restaurant. 


Ucher aus auen Fächern der Literatur; Kaufmänniſck e Vereinigung 
Poſen 


en Komponiſten werden zu bedeutend u 25. Septbr. 1860. 
5 Geſchäfts Verjammlung, au en ER 


Roggen bei ſehr geringem Verkehr ſchwach 
5 Todesfälle. Kollaborator Dr. Proll, Par- behauptet, pr. Sept. 44} bz. und Br., pr. Sept. 
immern, Küche, Speiſekammer, Ge- den. Poſen, den 17. September 1860. tikuller Zeiſig und Frau Rittergutsbeſ. Paux geb.] Okt. 43} Br., 43 Gd., pr. Okt.⸗Nov. 43 Br., 


1 Br., X Gd., 


gungsvereins für die Stadt Poſen. Lachel in Conradswaldau, verw. Frau Kaufm. piritus in matter Gian, mit Faß pr. 
9 ov. 17 Gd. pr. Nov. Dez. 17 Br., ſchon und warm. 


ſchäftigung, auch werden Schülerinnen un. Große Extra und Abſchiedevorſtellung 17. Sept. + 3,20] + 13,027 3. 10,2 L. SW. 


= N 
” 14.20% 28 .O SW. 
2. T 4 1487 14.8: S NN 
— k — 


Poſen am 72 Spt. Vorm. 7 Uhr 2 Fuß 11 Zoll. 
* 0. . 


„Hoffmann. | Rüböl matt, iofo 114 Br., p. Sept. 111 Ri. 


Lamberts Garten. 


1 Rt. bz., 12 Br., 


Gd., 114 Br. p. Nov.-Dez. 114 Rt. Br. u. 
1 a 127 Rt. bz. u. 


a 177 Ni. bz. u. Gd., 
‚Di a Nov! 2 3.5 17 Kt. 
bz., Br. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 1748 175 Rt. 
bz. u. Gd., 17 Br., p. Buden 117 
X Mi Gd., 17} Ar. p. April-Mai 1758 
A e 
Roggenmehl 0. 31 . Bu 1 * 
31 Rt. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 24. Sept. Das Wetter iſt ſchön 
1 gel a. l h fd. gelber Schwed. T9pfd 

eizen loko p. 85pfd. gelber Schwed. 

80 Rt. bz., p. Sf, Schleſ. 77 Rt. bz., Sbpfb. 
elber p. Sept.-⸗Okt. 87 Rt. Br., p. Ait v. 
— Br., p. Grühjabe 10 Rt. Br. 


bez. 


oggen loko p. 77pfd. 46— 47 Rt. bz., 77 
pfd. p. Sept. 4747} Rt. öz. „Okt. 
46 Rt. bz. u. Gd., p. Okt. Nov. 451—45 Rt. 
bz. . p. Früh. 444 Rt. bz., Rt. Br. 
u. . } 


Gerſte loko pr. 70pfd. Oderbruch 45—46 Rt. 
11 5 — . b. N 
afer ohne Umfag. 8 2 

Nüböl un — 2 Br., r 114 
At. Br. p. Sepk.⸗Okt. 111 Rt. bz., p. Okt 
Nov. 12 Rt. Br., 11 Rt. Gd. p. Nov.⸗Dez. 
12 Rt. bz. p. April-Mal 12 Rt; bz. 

Spiritus loko ohne Jaß 48 50 Mt. bz. 
mit 1B Rt. 997 2 Sept. 18 Rt. Br., p 
Sept.⸗Okt. 17 t. Br., 4 Rt. Gd., p. 
Nov. 17 Rt. Bd., p. Frühj. N00 Br. 

7 0 , a 
Breslau, 24. Sept. Wetter; Anhaltend 


IIIA ne 


Weizer Weizen 3487-89-95 Sgt. gelb 
75808580 Sgr. 75 
Gene, eg 8 Ser, nee 42-48 
erſte, alte „ n 2 
a 24—27—30 10 0 ee * 
e 
elſaaten. Winterraps 80 — 88 
Winterrübſen 80—86—91 Sgr., Sommerrüb⸗ 
fen 70 - 74—76 Sgr. b N 
Rother Kleeſamen 1112414 Rt., wel⸗ 
ßer 14—16f—19— 20 Rt. 
RER „Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tine 81 gt es: E 7 
n der Börſe. Roggen, p. 2000 Pfd., 
. Be e e 
Nov. Dez. 46} Br., p. April⸗ Mar P. 
46 Gd. t p April. Mal 46 b. 


Rüböl lolo p. Sept. 111 Br., p. DE. 
4 Gd, Al Sr, b. b 4 l. 805 


1 ——— Br., 11 . p. Nov.-Dez. 114 Br., 
A = | Produkten⸗Börſe. S Berta al 


das Grussherzugthum Posen und die angrenzenden Provinzen 


an Berlin, 24. Sept. Witterung: ſehr schön. Spiritus loto 48,4 Gd. p. Sept. 18. bi. 
auf das Jahr 1861. Tee Wind: SO. Barometer: 281. Thermo- 8 Sept. »Dit. 263 0b 4 en 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7Y, Sgr. auf dem Kanonenplage, meter: 16° +. d., p. Nov.⸗Dez. 177 Gd., p. April. Mal 18 
— n geehrien g bet * ent 2 7 * unverändert, loko 76 & 89 Rt. nach bz. u. Gd. (Br. Hdlabl.) 
. „ un n e ebenjte Anzeige, Da nal, * rr 
Comptoir :Wandkafender Ur 1861, zum erſten dale hier eingetroffen 1 8 56 wäh. Set 40 dt 5 88 4 bi, p. Woenbericht. 
91 rend der Zeit mehrere große Vorſtellungen zuf Sept. 355 a S b 83 Od. 5. Wien, 21. Sept. Gerberflamentinerwolle. 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2 ½ Sgr. geben die Ehre haben werde und mache ein ger) Sept. Okt. 48} a 484 Rt. by, Br. ü. Gd., p. Der Preis. von 48 Lift ais nominell zu be- 
Pofen, den 25. September 1860. W. Decker & Comp. ehrtes Publikum befonderd darauf aufmerkſam,] Okt.⸗Nov. 47} a 475 Rt. bz. Br. u. Gd., p. trachten. — 
en — ſſche, 418 bi Waaren-Kred. Antb. 5 | — — do. 4 86f b Staats. Schuldſch. 35 86} b „proz. Looſe d 6384-645 
onds- u Aktienbörfe Keen — — = Weimar, Bank- Att. 78 B b III. Em. 4 82 0 2 mar end. Sd 3 84 8 r. 082 . 
2 Nyein. Na ebahn 4 | 314 bz — do. 44 91% G Berl. Stadt⸗Oblig. 4100 u 40 Thlr. Kooſe — 434 © © 
Berlin, 24. Septbr. 1860, (Ruhrort-Crefeld 34 — — Induſtrie⸗Aktien. — Br 7 Em. 4 | 814 G do. do. 35 82 Neue Bad. 35 Fl. do. — 29 Fee 
n En Fire 4 7100 8 eſſan-Nont. Gas-A fs En 8 Gotz 5 ah 771 b5 Sr ‚Dörtenb. Eu 91 — 8 Deſſau. Pram. Anl. 3 98 2 
Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 614 B 7 N Br: ner 8 
1 — — Be n agdeb. Wittend. — do. 497 ; 
Gibenbabn- Akten. Bank- umd Meedit-Mrtien und [Order Hütteno. We | 624 dy u eber Märk, N 911 ö Oftpreußifige 3 83 0 Bold, Süber und Papiergeld, 
Aachen- Düſſeldorf 37 735 b Autheilfcheine, Minerva, Bergw. A 5 19 do. conv 8 do. 4 815 0 riedrichad or 1M 
Aachen⸗Maſtricht 4 16 2 . 0 Meuftäbt. Hüttenv. 4 5 | 14 B p. St. do. conv. III. Ser. 4 861 b ommerſche 3 br Gold-Rronen 2,5 
Amſterd. Rotterd. 4 | 75 etw bz, 1 BBerl. Kaſſenverein 4 1461 G Concordia 4 — — co. Zinſ.] do. IV. Ser. 5 102 do. neue 4 G Vouisd'or — 1095 b 
Berg. Märk. Lt. A. 4 82 G Berl han 0 d } 77 8 Magdeb. Feuerverſ. A4 — — Aordt rid Wi 44100} G Poſenſche 4 8 A eldone ot 5 181 8 
, . de ne he |Wolhre 3.Prurlmkest 
Berlin- Hamburg 4 1108 G oburg. Kredit. do. 4 50 B Aachen⸗Düſſeldorf 14 | 82 5 do. Litt. D. 4 Ri br Schleſiſche 3 1 ollars 1. 11 @.. 
Berl. Potsd. Magd. 4 1271 b Danzig. Priv. Bk. 4 84 bz do. II. Em. 4 81 G do. Litt. E. 3 — V. Staat ache — Silb. pr. Z. Pfd.], 29. 21 8 
Berlin. Stettin 103 armſtädter abgſt. 4 721-4 bz do. III. Em. Hi 86 B do. Litt. F. Hi Weſtpreußiſche 3 63 „ Saͤchſ. Kaſſ. A. — 997 & 
Bresl. Schw. Freib. 4 82 G do. Ber. Scheine | — — Aachen⸗Maſtricht 4 59 8 Oeſtreich. Franzöſ. 3 249 etw b do. 4 bj Fremde Banknot. — 99 G 
Brieg Neiße 451 8 do. Zettel-B. A. 4 93 G do. II. Em. 5 | 544 8 Prinz Wilh.1.&er.5 l. — — If. . (RuruReumärt. 4 br do. (einl. in Leipzig) — 995 G 
Cöln-Crefeld Er u eſſauer Kredit⸗do. 4 184-J-J Ba Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 G do, III. Ser. 5 —— 2 Pommerſche 4 itz Fremde kleine — 99 & 
Eöin- Minden 34129 © eſſauer Landesbl. 4 | 174 bh u G do. II. Ser. 5 “ur IV.— —{RHeintfhhe Pr. Sbl. 4 344 G oſenſche 4 3 Deſtr. Banknoten — 65 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 374 © ist, Comm. Anth. 4 Sol 3 u h do. III. S. 31 (R. S.) 3 74, bz do. v. Staakgarant. 3 B reußiſche 99 63 
do. Stamm-Pr. 44 75 8 Genfer Kred. Bl. A. 4 22 Poft bz u Gſdo. Düffeld. Elberf( 4 — — Adeiniſche Pr. Obl. 44 384 bz heine u. Weſtf. 4 544 6g 
do. do. 480 8 eraer do. 4 70, G do. II. Em.5 — — Ne PEn.Gtgja 951 bz Sächſiſche 4 05 
Löbau- Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 904 6 do. III. S. (D. Soeſt) 4 — — Ruhrort-Crefeld 44 — — Schlesische 4 b 
en ud 4 199 önigah pris * 4 3 8 Berlin Anhalt a e de Te 3 Ausländiſche Fonds, 
Ha A 1 do. . — — eo s 12 
Dh 5 ar 1 1 einig. Kredit. do 0 710 3 bz 8 Ri 8 995 B Stargard. he * 2 fe Weialidnep 5. 46“ b 
Ludwigsh. 1 er do. erlin-Hambur — — 0 „Em. 41 — — 
Dedlenburgen 4 | 455 ei 55 menen e do. 4 77, © dae e do. l. Be 934 G do. National- Aut. 54 * 55 
Münſter⸗Hammer 4 | 90 B Meining. Kred. do. 4 | 634 G Berl. Pols. Mg. A. 4 — — Thüringer 411008 G do. iel e 92 
Eee ei — 441 — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. O. 4 995 B do. III. Ser. 44 —— 5 Stie Lig- Anl 5 92944 G 
Mark. 40917 bz orddeutſche do. 4 794 B do. Litt. D. 44 98 8 De. IV. Ser. 4 97} © ü See had 1.9 9 
Niederſchl. mr e — eſtr. Kredit. do. 5 ahr eke ene 44 997 5 —— ch Fond 6. 2 1014 
do. Stam Fr. | — —— omm. Ritt. do. 4 | 60} bz do. II. Em. 4 85 b rad Ul f 1 nl 5 11024 8 
Nordb., Fr. Wilt. 5 | 46-4 5; oſener Prov. Bauk 4 763 bz do. III. Em. 4 84 Staate dn Anleibe a 107 65 uff. Egl. Anl. 9 614 B, 
Brasch. Ln l. 30 2 5 euß. Bank-⸗Anth. 43126 b Brel Kc drei. 44 — — 1 — 5 400 Di N W 7 3 [ 
Deft-Brang. Staat. 1231-324} vz Sale Genter 15 G IHRE „ do 185004 190 0 =) do. B. 200 l. — 224 @& 
eln. wiß 4 31. © Thüring. Bank. Akt 8 Cöln-⸗Minden 44 99 do. 185314 | 98 S ſpfdbr u. in SR. 4 | 875 U 
Oppeln Tarno 452 de G 
5 tt. (Steel 4 524 G Vereinsbank Hamb. 4 97, B do. II. Em. 5 1014 G N. Präm Sta 1855 33116 B art. O. 500 Fl. 4 t @ 
Die Börſe bot hente das Bild ftetiger Ruhe. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. ; 


Breslau, 24. Sept. Bei günſtiger Stimmung ftellten ſich Heute beſonders öſtreich. Sachen merklich höher. wich auf 69 15 Montag, 24. Sept., Nachmittags 3 Uhr. 


Schlußkurſe. Deftreic. Kredit⸗Vant⸗Attten 62-62} bz. Sa leſiſcher Bankverein 75 bez. Breslau - Schweld⸗ 
g. Serge Sb 891 Br. bite 4, Gmifle . Dt Prior, Dofig, 86 Br. dito Prior. Oblig. —. Rdn Mindener | 958 eingetroffen, 
Priorit. —. Friedrich⸗Wilhelmz⸗Nordbahn —. Mecklenburger —. Meiſſe⸗ Brieger —, Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 


5, ftieg wieder auf 68, 50 und ſchloß in feſter Haltung zur 
te. 3% Rente 68, 45. 44% Rente 95, 85. 3% Ker. Tia All Spanier 39. DOeſtr. Staatz · 


Börſe Net kee. Die proz. begann zu 68, 30, 
waren 


tig, Konſols von Mittags 12 uhr 


Schluß ku 
4214 Gd. dite Lit. B. —. dito Prior. Obligat. 87 Br. dito Prior. Oblig. 927 Br. dito Prior, Oblig. ak Br. Dyr | Eiſenb. Akt. ro „Kredit 327. dit mobiler Akt. 69t. 
ein- Tarnowitzer 304 Gd. Rheiniſche Si Wihelmsbahn (Kofel-Dderberg) 387 Br dite Prior. O —. dito 5 n 8 — 
r. 1441228 


or. Oblig. —. dito Stamm- Prior.-Obl. 80 B 


a. 1 


